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Saſanow in dieſem Zuſammenhange aber nichts.

tionen voraus.
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Das Kalifat von Berlin.
Saſanow, der ruſſiſche Miniſter des Außern, hat

vor der Duma eine lange Rede gehalten, in der er
behauptete, er wolle ein Geſamtbild der politiſchen
Lage entrollen. Er begann damit, Deutſchland die
Schuld an dem Ausbruch des Weltbrandes itzu
ſchteben. Die törichte Lügenbehauptung wird dadurch
nicht wahrer, daß ſie Saſanow, der vom Gegenkeil
innerlich überzeugt iſt, überzeugt ſein muß, wieder
holt. Dann verſicherte er wohlwollend, Rußland
habe nicht die Abſicht, Deutſchland zu zerſchmettern,
im Grunde genommen führe es gar nicht Krieg gegen
Deutſchland ſondern nur gegen Preußen. Dann
ſang er ein Loblied über die Einigkeit der Alliierten
und tat den Jtalienern den Gefallen, ihre Kriegs-
kaken mächtig herauszuſtreichen, um daran bezeich

nd e Erörkerungen über die Möglichkeit
Siegesausſtchten der Entente in den roſigſten Farben,
hatte die Frechheit, er, der Ruß, der Landsmann der
Koſaken, zu behaupten, in den von den Deutſchen
beſetzten Gebieten herrſchten traurige Zuſtände, und
nannke die Gründung der Univerſität Warſchau eine
Falle, in die die Polen aber ſicher nicht kriechen
würden, da ſie alle kreite Ruſſen ſeien. So was ſagt
ein Mann, der ſich Staatsmann nennt, vor einem
ruſſtſchen Parlament! Ahnlichen Unſinn ſprach er
über Rußlands Verhältnis zu Schweden. Da gäbs
keine Gegenſätze! Von Finnland erwähnte Herr

Dagegen von Rumänien und Griechenland wußte
er manch eigenartiges Wort zu ſagen. Man könnte
die Worte echt ruſſiſch nennen, ſo politiſch enghori
zontal waren ſie. Höchſtens mit etwas engliſcher
Färbung den Rechten der Neutralen gegenüber.
Bulgarien wurde in die Hölle geſchickt, Griechenland
ins Fegefeuer. Direkt komiſch wirkte der ruſſiſche
Staatsmann aber erſt, als er von dem germaniſch
muſelmaniſchen Reich fabelte, das von der Schelde
bis zum Perſiſchen Golf reichen werde und das vom
Kalifen von Berlin beherrſcht wurde. Jm Grunde
zeigke er mächtige Angſt vor einem Kaliſat von
Berlin und tröſtete ſich nur damit, daß Englands
Seemacht dieſem Gebilde bald den Garaus machen
würde. Die Ruſſen hielt er alſo für zu ſchwach da
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Als eine wohlgelungene Überraſchung wirkt die
Veröffentlichung der Kriegsſteuervorlagen ſchon in
der Freitags Nummer der Nordd. Allg. Ztg.
Man hatte dieſe Veröffentlichung erſt für ſpäter er
wartet. Es iſt aber gang gut, daß ſie jetzt ſchon
kommt und die beteiligten Kreiſe Gelegenheit haben,
bis zu den parlamentariſchen Verhandlungen im
Reichstage ausreichend Stellung zu nehmen.

Nur die Kriegsgewinnſteuer wird in ihrem Wort
laut nebſt Begründung wiedergegeben; die anderen
Steuern werden nur kurz angedeutet und eingeführt,
ohne daß man über die Einzelheiten näheres erfährt
Man weiß aber nun, welcher Art die Beſcherung ſein
ſoll. Es gibt erſtens eine Erhöhung der T
abgaben, zweitens einen Quitkkungsſtem
Jortfall des bisherigen Scheckſteinpels) du

auf Frachturkunden von Stückgutſendungen nebſt
einer Erhöhung des beſtehenden Frachturkunden
ſtempels. Aus dieſen vier Enkwürfen erwartet man
rund 500 Millionen Mark Einnahmen

Was zunächſt die Kriegsgewinnſteuer betrifft, ſo
ſoll ſte ein Vermögen, das 6000 Mark nicht über
ſteigt, überhaupt nicht betreffen und bei Einzelper
ſonen in Staffeln von den erſten 20 000 Mark Kriegs
gewinn bis über eine halbe Million Mark von 5
bis u 25 h anſteigen. Die Steuerpflicht der in
ländiſchen Geſellſchaften ſoll von 10 bis zu 30

von 10 bis 50 anſteigen. Auslandiſche Geſell
ſchaften ſollen mit 10 bis 45 des Mehrgewinns
belaſtet werden. Die hierbei angedeuteten und in
der ausführlichen Begründung betonten leitenden
Geſichtspunkte ſind jedenfalls geſund.

Hinſichtlich der vier neuen Steuergeſetze wird man
mit dem allgemeinen Urteil weſentlich zurückhaltender
ſein müſſen und vor allen Dingen erſt einmal ab
zuwarten haben, was eigentlich gefordert wird, wie
und wie hoch ſich die Belaſtungen ſtellen ſollen. Die
Regierungserklätung lehnt ausdrücklich eine weitere
direkte Beſteuerung ab und verweiſt auf das Gebiet
der indirekten Beſteuerung. Man will mit möglichſt

einfachen Mitteln einen möglichſt hohen Erkrag er
zu. Perſien ſtreifte er etwas ängſtlich, auch Japan
berührte er nur mit matten Fingern und ſetzte be
zeichnenderweiſe die Schlußhoffnung ſeiner Rede auf
das amerikaniſche Pferd. Nach Saſanow ſprach
Skürmer, der neue ruſſiſche Miniſterpräſtdent. Er
ſagke eine neue Jnitiative und innere Reorganiſa

Dann ſprach der Marineminiſter,
und ein Dumamitglied verlas eine Erklärung des
fortſchrittlichen Blocks. Den Behörden wurde darin
Unfähigkeit vorgeworfen, die Bildung einer fähigen,
vom Vertrauen des Landes gekragenen Regierung
und Nachlaſſen der Unterſchleife bei den Beamten
verlangt. Anderſeits wurde der Gedanke an einen
vorzeikigen Frieden zurück gewieſen. Jm Reichs
rat, den der Zar ebenſo wie vorher die Dumga mit
einer Anſprache beehrte, in der von Unerſchütterlich
keit und anderen guken Dingen die Rede war, hielten
die Miniſter ihre Dumareden noch einmal. Doppelt
hält beſſer, dachten ſie.

zielen; keine neuen Organiſakionen, keine Vermeh
rung des Beamtenperſonals- das iſt der Grund
gedanke. Ob er immer, insbeſondere bei dem Quit
tungsſtempel, durchgeführt werden kann, unterliegt
noch ſehr dem Zweifel. Die Erklärung der Regie
rung deutet ſelbſt an, daß hier nicht alles ſo glatt
gehen wird ſie erwarket ſelbſt eine Beläſtigung des
Verkehrs“ von dieſem Stempel.

Uberhaupt wird man in der Offenklichkeit nicht
ſehr erbaut davon ſein, daß gerade der Verkehr, der
Blutumlauf unſeres Wirtſchaftslebens, wieder von
5 neuen Steuern häuptſächlich getroffen werden
oll.

Die Erhöhung der Tabakabgaben wird mit der
noch unausgeſchöpften Beſterterungsfaähigkeit dieſes
Objekts begründet. Die billigen Tabake ſollen mäßig
der uruskonſum ſtark belaſtek werden auch die Zi
garetten werden herangezogen

Der Reichstag wird ſachgemäß prüfen das iſt ſeine

mehr und nichts weniger
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e e d e nHie Kämpfe an der Weſtfront

t z e 3 2 3 eZum deutſchen Siegeszug vor Verdun

Der geſtrige deutſche Heeresbericht mit der Meldung
über die außerordentlich reiche Gefangenen
hewte und die Eroberung weiterer befeſtig ter
Ortſchaften hat mit Recht überall ungeheuren l

aus gelöſt. SDie frangzöſäſchem Heeresberichte über die Opera
tionen in dieſem Kampſabſchnitt müſſen weiterhin die
h Erfolge zugeben Es heißt in den Be
richten: S

S t

ganzen

ugeſchobenen ſ wabankſurumten unſere Truppen das Dorf, von der Dunkelheit
begünſtigt und durch das Seitenfeuer von unſeren Stel
lungen guf dem linken Magsufer untterſtützt. Ein durch
mindeſtens eine Brigade ünternommener, gegen den Wald
von Caures gerichteter Angriff nahm uns einen Teil
dieſes Waldes wieder ab, deſſen ſüdlicher Zipfel gegen
wärtig von uns gehalten wird. Sämtliche auf Begu
mont gerichteten Angriffe waren nicht imſtande, uns
aus dieſem Orbe zu vertreiben, vor welchem unſere Stel
lungen liegen. Die zur Vermeidung unnötiger Verluſte
vorgeſchriebenen Rückzugsbewegungen wurden in ausge
Zeichneter Ordnung durchgeführt

Jn der Gegend nördlich von Verdun fuhr der
Fe ind fort, unſere Front von der Mags b i s
füsdläch Fromezey mit der gleichen Heftig
et zu beſchießen. Zwiſchen Malanourt und
dem linken Ufer der Mag s nahm die Tätigkeit der Ar
ttllerie etwas ab. Jn dieſer Gegend kam es noch zu keinem
Jnfanteriegefecht. Zwiſchen dem rechten Ufer der Mag s
und Ornes legte der Feim d die gleiche Exbitte
rumg an den Tag wie geſtern und vervielfältigte ſeine
wütenden Angriffe. An den zwei Flügeln nahmen wir
unſere Linie einerſeits hinter Samogneux, andererſeits
ſüdlich Ornes zurück.
Eine von Briands Preſſebureau ausgegebene, für Provinz und Ausland beſtimmte Seſchwich nende i eie

in der Verſicherung Paris bewähre eine be
wunmnderunmgs würd üge Ruhe und ein umerſchütter
tes Vertrauen. Die Radikalen machen für die Verdun er

la ppe die Veränderung des dortigen
Komm an do s verantwortlich Hätte man Sarratl dort ge
laſſen, dann wäre der hochwichtige Abſchnitt wo jetzt ge
kämpft wird, entſprechend verſtärkt worden rank
reich krage jetzt die Folgen der Sa omtiki
Expedition.

Die deutſchen Angriffe auf Verdun bilden den nſtand beſonderer Auſmerkſamkeit der frangzöſi We n
Militärkwitiker, die anſcheinend nach einer a ſt ge
meinen Loſumg die Lage beurteilen,

Der „Temps“ ſagt Die Deutſchen aben nicht dieBelageriing von Verdun f yg nen a n
griffmitlebendiger rgft, treffen aber auf eine
An Hinter der anderen. Selbſt wenn der Feind alleHinderniſſe überwinden würde, ſo würde ein Sieg nicht
ein entſcheidendes Ergebnis bringen. Der Feind würde
die franzöſiſche Front an einer ihrer feſteſten
Stellungen durchbrochen haben aber das
franzöſiſche Heer würde micht vernichtet ſein

Aus Chriſtiania wird der „Voſſ. Ztg. berichtet
Anterm 24. Februar wird aus Paris gemeldet: Die
Schlacht bei Verdun dauert an und wird wahr
ſcheinlich noch mehrere Ta ge währen, bis ein



endgültiges Ergebnis erreicht iſt. „Liberts“
ſchreibt: der de udb ſche Knonpräm z habe an der Spitze
des Angriffes geſtanden, der wahrſcheinlich von dem

Kaiſer und Häſeler perſönlich geleitet
worden ſei. (1) Andere Zeitungen meinen, dieſe
Schlacht werde ſicherlich dem Schützengrabenkrieg
ein Ende machen und bedeute den Beginn eines Krieges
mit größeren Vewegungen und Operationen. Es ſei un
möglich ſich nach tagelangem entſetzlichem Bombardeement
weiter in den Schützengräben zu halten. Die Deutſchen
hätten tatſächlich in dieſem furchtbaren Angriff
außerordentlich ſtarke mobile Truppen
m aſſen überraſchend ſchnell zuſammengezogen.

Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus London
meldet, enthalten beinahe alle Blätter Leitartikel über die
Schlacht bei Verdun „Times“ ſchreiben, man
könne die örtlichen Erfolge der Deutſchen vorderhand mit
völliger Ruhe hinnehmen. Die franzöſiſche Front
e e en e ehe en nunmehrdie orwünſchte Gelegenheit, den Deutſchen ſchwere Verluſte
zuzufügen.

ichnend für die er e der Entente
daß die meiſten i t a

amtlichen deutſchen Bericht über den Erfolg der deutſchen

pen dele ger iſt in die franzöſiſchen Schützengräben ein
udringen, bringt aber per die

d mung der von den Deutſchen beſetzten fein den Stellungen und verſchweigt auch
fangennahme von dreitauſend M

Neue deutſche Erſolge auch an anderen Fronten.
Aus den franzöſiſchen Tagesberichten entnehmen

n Lothringen faßte der Feind in einemunſerer vorgeſchobenen Poſten am rnewah ß.
enzuſammenſtö öſtlich von Reillon.

fe der geſtrigen Nacht warf eins unſerer Be
ungsgeſchwader 45 Geſchoſſe, darunter mehrere

tärken Kalibers auf die Bahnanlagen von Metz,
Sablon und guf die Gaswerke dieſer Gegend

Gleichzeitig mit anderen Teilen der Weſtfront hat auch
an der belgiſchen Front ſeit Beginn der beſſeren Witterung
eine regſame Tätigkeit eingeſetzt, die bereits zu
einer Reihe Erfolgen geführt hat. Am 12. Februar
gingen an der Yſer mehrere ſtarke Patrouillen eines thü
ringiſchen Regiments nach etwa zweiſtündiger Artillerie
vorbereitung gegen die feindlche Stellung ſüdöſtlich Boe
ſinghe vor und brachten von dieſer Aufklärung, die ſehr
gute Wirkung unſeres Artilleriefeners feſtſtellte, vierzig
Engländer als Gefangene mit. Am 14. Februar gelang

es württembergiſchen Truppen, ſich am Kanal Ypern-—
es i Beſitz eine tigen Teiles der eng

henen
werden konnte. Hierbei wurden über 100 Engländer
gefangen genommen und zahlreiches Material erbeutet.
Kurz darauf iſt es gelungen, eine feindliche Sappe an der
Eiſenbahn Ypern Boeſinghe-Tourhout, am
Kanal, durch Uberraſchung zu nehmen und ſie nebſt einem
auf der öſtlichen Seite der Yſer vorgeſchobenen Grabenſtück

in zuſammen 250 Meter Breite gegen zahlreiche Rück
eroberungsverſuche des Feindes und tägliches Artillerie
und Handgrangatenfeuer feſt in unſerem Beſitz zu halten.
An der Küſtenfront haben kleinere Unternehmungen
bewieſen, daß ſich unſere blauen Jungens auch als
Landratten durch hervorragenden. Schneid auszeichnen.
Eine glänzende Leiſtung hat an einer anderen Stelle der
flandriſchen Front eine Patrouille vollbracht, die im feind
lichen Feuer die Yſer durchſchwam m und aus den
feindlichen Stellungen zwei Maſchinengewehre
und einen Minenwerfer wegnahm. überall an
der belgiſchen Front geht es mit glänzendem Offenſivgeiſt
zu neuen Taten vorwärts.

Der Zuſtkrieg.
Bei dem letzten Luftangriff deutſcher Flugzeuge

in Frankreich
wurden dem „Matin“ nach auf Amiens ſechs Bom
ben geworfen. Drei Perſonen wurden getötet. S
Jene überflogen Bar leDue und warfen el

omben, die materiellen Schaden verurſachten und
zwei Perſonen töteten.

Die deutſchen Flugzeuge an der Oſtfront.
Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht heißt es: Jn der

Gegend von Riga und dem Abſchnitt Oger--Probſtings
hof überſlogen deutſche Flugzeuge unſere Stellungen und
warfen Bomben ab.

Her Krieg mit Jtalien.
Hſterreichiſch- ungariſche Angriffstätigkeit.

Tadorna berichtet. Jm Popenotale (Rienz) ent
faltete die feindliche Artillerie eine beſondere Tätigkeit
gegen unſere Stellungen auf dem Monte Piano, ohne
Schaden zu verurſachen. Auf den Höhen nordweſtlich von
Görz näherken ſich feindliche Abteilungen in der Nacht
zum 23. Februar unſeren Linien im Abſchnitt von Pevma,
wo ſie anfingen, Bomben mit betäubenden Gaſen zu
ſchleudern.

Jtalieniſche Maßnahmen gegen Deutſchland
Laut „Corriere della Sera“ hat die Verwaltung der

italieniſchen Staatsbahnen den ſchweigeriſchen Behörden

auf den Gang der

wiederholte heftige Gegenangriffe des Feindes gehalten

mitgeteilt, daß die italieniſchen Zollbehörden
angewieſen ſind, aus Deutſ
aufgegeben ſind, zu konfäszieren.

Im engliſchen Anterhauſe erklärte Handelsminiſter
Runftciman auf eine Anfrage, der italientſche Botſchaft
habe mitgeteilt, daß 30 deutſche in italieniſchen
Häfen internierte Schiffe von der italieniſchen
Regierung reqwänriert worden ſeien.

Vom Walßan Kriegsſchauplatz
Durazzos Schickſalsſtunde.

Die Italiener kräftig geſchlagen.
Der öſterreichiſchungariſche Bericht lautet:
Unſere Truppen in Albänien haben geſtern die tags

zuvor öſtlich und ſüdöſtlich von Durazzo ge
ſchlagenen Jtaliener in ſcharfer Verfolgüng auf die Landzunge weſtlich der Durs
Teiche zurückgetrieben. Die Hafenanlagen
von Durazzo liegen im Feuer unſerer Ge
ſchütze. Die Einſchiffung von Mannſchaft und
Kriegsgerät wird erfolgreich geſtört. Das Auf
treten einiger italieniſcher Kriegsſchiffe blieb ohne Einfluß

Ereigniſſe.
Kämpfen bisher
über 700 Mann gefangen und erbeuteten 5 Ge
ſchütze und ein Maſchinengewehr.

Ein Krſtegs berichterſtatter meldet hierzu noch:
Der Erfolg vom Davazz o wurde mit allem Nach

druck geſteyn weiter ausgebaut. Der geſchlagene
e mußte ſich unter dem ſcharfen Feuer unſerer ungb-
2 nachdrängenden Truppen auf die Halbinſel

weſtlich des großen lagunenartigen DuraTeiches Züxückziehen. Dieſe Halbinſel, wellche m mit einer faſt 209
Meter hohen Stheilküſte aus dem Meere erhebt und auf
derem flach verlaufenden ſüdlichen Bogen Durgzzo ſelbſt
liegt, iſt nun die letzte Zuflucht des Feindes.
Unſere Truppen ſind jedoch bereits ſo nahe herangerückt,
daß ſie die Stadt und die ſehr mangelhafte Reede von
Durazzo mit Feldgeſchützen beſtre ichen

Nach einer Meldung des Lyoner „Républicagin“ aus
Korfu traf in
Durgzzo eine ſtarke franzöſiſchengliſche Truppenabteilung

mit mehreren großkalibrigen Kanonen ein, die
auf den der Stadt benachbarten Höhen Aufſtellung fanden
Die franzöſiſch engliſchen Streitkräfte ſollen die aus 35 000
Mann beſtehende italieniſche Beſatzung unterſtützen, die
fieberhaff Befeſtigungen anlegt.

Die Vorgänge auf griechiſchen Boden
Das Stärkeverhältnis der Entente bei Saloniki.

Smyrnaer Zeitungen zufolge beläuft ſich die Zahl der
in Saloniki gelandeten Ententetruppen auf
300 000 Mann. Außerdem wird erwartet, daß weitere
100000 Mann in den nächſten Tagen landen. Bald

redung mit dem König gehabt,
politiſches Ergebnis gezeitigt habe.

Die Lage in Rumänien.
Keine Verſtändigung mit Rußland wegen Beſſarabien.
Die „Minerva“ erfährt gus Petersburg, daß die

ruſßſiſcherumäniſchen Verhandlungen über
die beſſarabiſche Frage endgültig geſcheitert ſind.

Der König von Rumänien hält feſt an der Neutralität.
Die „Agence Havas“ meldet aus Bukareſt: Take Jo

nescu war von ſeiner Unterredung mit dem König von
Rumänien ſehr befriedigt. Der König habe angedentet,
daß er keine einzige fremde Einmiſchung
dulden werde, da Rumänien frei bleiben wolle, ſowohl in
ſeiner äußeren, wie auch in ſeiner inneren Politik

Die Kämpfe an der Oftfront.
Geſchützbeute aus einem Maſſengrab.

Vor ihrem Rückzug bei Jwangorod errichteten die
Ruſſen ein rieſiges Maſſengrab, auf dem ſich zahl
reiche Kreuze mit den Namen gefallener Soldaten be
fanden. Die Deutſchen nahmen eine Durchſuchung der
auffallend großen Grabſtätte vor und fanden 14 groß
kalibrige Geſchütze, Munition Gewehre, Patronen
und mächtige Rollen Stacheldraht.

Große Epidemien in Beſſarabien und Südrußland.
Die ſtetigen Truppenkonzentrierungen in Südweſtruß

land haben dort größere Epidemien in allen Orten
verurſacht. Jn der Umgebung Odeßſas und in Süd
beſſarabien grgſſiert unker den Soldaten und der
Zivilbevölkerung Fleckfieber. Die Sterblichkeit geht
über den normalen Prozentſatz hinaus. Fleckfieber, Blat-
tern und Bauchtyvhus fordern größere Opfer. Dabei
herrſcht Mangel an Zivilärzten.

DVDom FSeekrieg.
Anzeichen eines Seegefechts

An der Nordſpitze Jütlamd s war während des
ganzen heutigen Vormittags eine heftige Kanonade
aus der Richtung des Katkegatt hörbar. Der Ka
nonendonner war zuweilen ſo Heftig, daß die Fenſter
ſcheiben und Lampen klirrten. Jn nordöſtlicher Richtung
wurden dicke Rauchſäulen bemerkt, die, wie man annimmk,
von Kriegsſchiffen herrührten.
Das Ende der, Weſtburn“ und das Geheimnis der „Möve“,

Einem Amſterdamer Blatte zufolge meldet die „Times“
aus Madrid, daß der von den Deutſchen beſchlagnahmte
britiſche Dampfer „Weſtburn“ britiſche und fran-
zöfiſche Kriegsſchiffe paſſierte, ohne Verdacht
zu erregen. Als er in Santa Cruz ankam, begab ſich ein
brtiſcher Kreuger, der im Hafen lag, ſofort auf die offene
See, um das Schiff zurückzuerobern, falls es die ſpaniſchen
Gewäſſer verlaſſen ſollte. Als jedoch die 206 Gefangenen

chlamd kommende
Ware n, auch wenn ſie auf ſchweigeriſchen Bahnſtationen

r Wir nahmen in dieſen
elf italieniſche Offiziere und

darauf ſoll eine Offenſive gegen die Bulgaren unternommen

ſandte in Berlin

der ſechs anderen feindlichen Schiffe an Land gebracht
waren, verließen die Deutſchen binnen 24 Stunden den
Hafen und ließen die „Weſtburn“ in die Luft liegen.
Die Priſenbeſatzung kehrte hierauf in Booten nach Te
neriffa zurück.

Der Kapitän eines der Schiffe, die von den Deutſchen
verſenkt worden ſind, erklärte in einer Unterredung, daß
die ſogenannte „Möve“ ein Schiff von 2000 bis 2500
Tonnen ſei, das ſechs 17,5-Zentimeter-Kanonen, zwei
Torpedolanzierrohre und zahlreiche Minen führe. Die
Beſatzung habe aus 200 bis 250 Mann beſtanden. Das
Kommando habe ein Graf Donah geführt. Die Beſatzung
der „Luxemburg“ erzählte, daß ſie auf der „Weſtburn“
gut behandelt wurde. An Bord wrden ſie von ſieben mit
Handgranaten bewaffneten Deutſchen bewacht. Die Weſt
burn“ führte 5000 Tonnen Steinkohlen.

Der türkiſche Krieg.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Am 28. Februar

ſchleuderten an den Darda nellen ein feindlicher
Panzer und zwei Kreuzer, deren Feuer durch Bevb
achtumgsflugzeuge geleitet wurde, erfolglos einige Gra
naten gegen die Küſten von Killig und Palamutluk. Eins
unſerer Waſſerflugzeuge trieb die feindlichen Flugzeuge
in die Flucht. Ein anderes Linienſchiff und ein Kreuger
ſchleuderten ebenfalls erfolglos einige Geſchoſſe gegen Sed
dul Bahr und Teke Burun und zogen ſich darauf zurück.
Von den verſchiedenen ander engronten iſt keine Nach
richt über wichtige Veränderungen eingetroffen.

Schwierige Lage der Engländer in Aden.
Nach einem Bericht der „Köln. Volksztg. aus Kairo

i chten aus n ein ofſeſich die Engländer dort in einer e er z
und gefährdete n Lage befinden. Die engliſchen
Offigiere, die in den heftigen Kämpfen um Aden verwun
det wurden, beſtätigen die ſchlimme Lage der Engländer
e ſei im Sues ſchleunigſt eine Brigade
aus auſtralüiſch i ndüiſchen Truppen

e

en umd
uſammen geſtellt worden, um UnvexzüglAben abzugehen. Aden wird gegenwärtig von der Land

ſeite her von zahlreichen gut agusgerüſteten Ara
berſtäm men belagert. Die Engländer werden auch
überall in Aden ſelbſt von der Bevölkerung bedrängt
Bisher ſind 1200 Sptone und Anſäſſige durch die
Engländer erſchoſſen worden.

Politische Abersicht
Niederlande. Der engliſche Poſt raub auf neu

tralen Schiffen wird fortgeſetzt. Wie Reuter exfährt, wur
de der i des heimkehrenden holländiſch

en Johnſon J
e

in. 200 Ballen le
den Engländern veſchlag

den. Das Motorſchif
nie „Kronprinz Guſtav Ado

Malmö mit 7250 Tonnen Kaff
und 6000 Häute wurden von
nahmt..
Rumänien. Das Kriegsminiſterium gibt bekannt, daß
ſich alle Männer vom 21. bis zum 46. Lebens-
a hve, welche die rumäniſche Stactsbürgerſchaft ange
nommen haben, zu der für den Rekrutenjahrgang 1918 feſt
geſetzten Zeit zum Mälitärdienſt zu melden haben
gleichgültig ob ſie in ihrem Arſprungslande Militärdienſt
getan haben oder i Ausgenommen hiervon ſind die
jenigen, die in die Liſten der Militärpflichtigen bereits
aufgenommen ſind.
Portugal. Die Amtszeitung veröffentlicht ein Dekret,
in dem die Form der Benutzung e in portu
gieſtſchen S imternierter Schiffe durch die
portugieſüſche Regierung geregelt wird. Portugieſiſche Beſatzungen begaben ſich an Vord der deutſchen
Schiffe, die im Dajo verankert r und hißten die p ort u
gieſiſche Flagge. Die „Agence Havas“ meldet hier
zu aus Liſſabon: Die Zahl der beſchlagnahmten, auf dem
Tajo ankernden deutſchen g n beträgt 35. Die Be
ſchlagnahme wurde nach dem Pariſer „Temps“ im Namen
des e von Offizieren der Kriegsmarine mit
eteilt. Darauf wurde die portugteſiſche Flagge gehißt
as deutſche Perſonal wurde ausgeſchiſft durch portu

gieſtſches erſetzt. Der Kreuzer „Vasco de Gama“, der dieen trug, gab darauf 21 w. ab.
e Regierung erklärt, daß es ſich nicht um einen kriege

viſchen Akt handelt, ſondern um eine im öffentlichen Inter
eſſe gelegene e und daß der portugieſiſche Ge

ecuſtragt worden ſei, dies der Kaiſerlich
deutſchen Regierung zu erklären Den Beſitzern der Schiffe
ſind alle Garantien zugeſichert worden.

Beutschlanch
Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer traf am Mittwoch

den 23. d. M., vormittags, zu mehrſtündigem Aufenthalt
in Wilhelmshaven ein. Die a erfolgte am Nach
mittag. Die Kaiſerin begab ſich vorgeſtern in das
Potsdamer Orangerie- Lazarett zum Beſuch der Verwun
deten, bei denen ſie über eine Stunde in teilnehmendem
Geſpräch verweilte. eDer König von Bulgarien in Koburg. Die Ko
bürger Jugendwehr brachte geſtern abend 9 Uhr dem
König von Bulgarien eine Hüldigung in Form
eines Fackelzuges dar. Der König war mit den könig
lichen Prinzen Und dem Herzog von Koburg auf dem
Balkon des Schloſſes erſchienen. Nach einer Anſprache,
dem Muſikvortrag „Schäume, Maritzal“ und einem drei
fachen Hurra auf den König Und die Königin hielt der
König folgende Anſprache Die Huldigung, die Ko
burgs Jugend mir heute abend gebracht, erfüllt mein Herz

mit tiefer Rührung, mit warmer, aufrichtiger Freude, und
ich danke den Kobürger Mitbürger aus ganzem Herzen,
aus der Tiefe meiner Seele. Aber der heutige Abend gilt
ja eigentlich den frohen Nachrichten, die vom
Weſten kommen. Dieſe frohen Nachrichten haben ihr
Echo auch in meinem bundesfreundſchaftlichen
Herzen gefunden. Sie erfüllen mich mit Dankbar

ca



keit gegen Gott, den Lenker des Schickſals,
den Lenker des Schlachtenglücks, der Siege und der Er
folge. Mit Koburgs Bürgerſchaft als treuer Bundes
genoſſe des deutſchen Volkes, des deutſchen
Heeres und des allergnädigſten Herrn und Kaiſers rufe
ich Hoch die deutſche Armee, hoch unſer
Kaiſer! Hurra!Jn der Bundesratsſitzung am Donnerstag gelangten
zur Annahme Der Entwurf einer Verordnung über das
Verbot der Einfuhr entbehrlicher Gegenſtände, eine An derung der Verordnung überdie Regelung der Preiſe für Gemuſe un d
Obſt vom 11. November 1915, der Entwurf einer Be
kanntmachung über den Verkehr mit Leimleder,
eine En g der Verordnung über die e
für rzeugniſſe der Kantoffeltrocknereivom 16. September 1915, eine Anderung der Verordnung
über die Regelung des e von Erzeugniſſen der
Kaywtoffeltrocknerei vom 16. September 1915, ſowie der
be de Bekanntmachung über das Verboteiner
baſonderen Beſchleunigung des Verkaufs
von Shrick-z, Web- und Wirkware n.Kupfer für Deutſchland. Der bulgariſche Miniſter
rat beſchloß, das Kupferbergwerk Bor, das in
von den Bulgaren eroberten Teſillen Serbiens liegt und
das ve ichſte auf der Balkan- Halbinſel iſt, den
Deutſchen für die Kriegsdauer zur Ausbeute zu le

Rumäniſche Braugerſte für die Mittelmächte. Die
rumäntſche Zentralausfuhrkomiſſion teilt mit, daß ſie einen
Vertrag über den Verkauf verfügbarer Brau
g e e aus der Ernte 1915 mit den Einkaufsgeſellſchaften
der ittelmächte abgeſchloſſen hat. Die Be
zahlung erfolgt mach der Verladung in die Bahnwagen.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Februar.) Jm

Abgeordnetenhauſe wurde heute die Berathung über das
Medizimalweſen fortgeführt. Als erſter Redne
ſprach der konſervative Abgeordnete Freiherr v. Schenk
zu Schweänsberg, der entſchieden dafür eintrat, daß
das Wohnungsweſen nicht reichs-, ſondern lan
desgeſetzlich geregelt werde. Miniſter des Jnnern
v. Loebell ging auf die Frage des Geburtenrück
gan ges ein und richtete einen eindringlichen Appell anglbe Jaktoten, denen die Liebe zum Volke am Herzen

liege, doch die gewaltige Bedeutung dieſer Frage zu er
kennen und danach zu handeln. Herr v. Loebell betonte,
daß die preußiſche Staatsregierüng die Regelung des
Wohnungsweſens ausſchließlich als eine Aufgabe der Lan
desgeſetzggebung anſehe, der das neue Wohnungsgeſetz- als
bald nach dem Kriege zugehen werde. Eingehende Aus
führungen über den Geburtenrückgang machte dann der
Geheime Oberregterungsrat Dr. Krohne, der die Arſache
und den Umfang des Geburtenrückganges r weiter
mittetlte, daß im Schoße der Regierung gründliche Be
ratungen über den Kajnpf gegen die Geſchlechtskrankheiten,
gegen den zum e enee Skandal gewordenen Vertrieb

aäAntikonzeptioneller Mittel, gegen die Vernichtung des
keimenden Lebens und für die Hebung der ſozialen Stel
lung der Hebammen gepflogen werden. Der Zentrums
abgeordnete Dr. Faß ben der behandelte das Problem
mehr von der ethiſchreligiöſen Seite, während der Natto
ſaliiberale Dr. Lo h mann den Beweis antrat, daß der
Geburtenrückgang troß wirtſchaftlichen Auſſchwunges

ann die Mitteilung des Leiters des preußiſchen Medizi
r des Mediginaldirektors Dr. Kirchner, über
den Geſunodheltszuſtand in unſerem Heere
entgegen. Anter Hinweis auf die ungeheuenlichen Verluſte
an Menſchenleben, Die die mit allen Kriegen der Ver
gangenheit verbundenen Volksſeuchen gebracht haben,
konnte er mitteilen, daß bisher ſeit Beginn des Krieges in
unſerer Armee nur dreihundert Cholerafälle
und in der gangen Monarchie im Jahre 1915 trotz der
großen Einſchleppungsgefahr gus dem Oſten nur 26 Cho-
lerafälle vorgekommen ſind. Dr. Kirchner betonte weiter
de Not wendigkeit eines ſcharfen Kampfes gegen die Ge
ſchlechtskrantheiten. Nachdem der Sozialdemokrat Hir ſch
Berlin den Geburtenrückgang in der Hauptſache auf wirt
ſchaftliche Urſachen zurückführt und der freikonſervative
Abg. Dr. Wagner-Breslau eine Reichsmutterſchaftsver
ſicherung gefordert hatte, ſchloß die Debatte. Die Kom
miſſtonsanträge warden gngemommen, die

Swer ine
zu vermieten

h

s Aas der Angegene ergeben Tagen

fort

eine Wohnung

NReumarkt 44.

ortſchrittlichen Antväge die den Säuglingsſchutz, das
ohnungsweſen, die ichswochenhilfe und das Halte

kinderweſen betreffen, gingen an die Haushaltskommiſſion.
Ein Reichswohnungsgeſetz wurde von der Mehrheit abge
lehnt. Hierauf begann die zweite Leſung des Etats
der Handels und Gewerbeverwaltung. Der
fortſchrittliche Abg. Oeſer berichtete über die e
lungen der Kommiſſion und beſprach vor allem die Orga
niſchtion der vom Generalfeldmarſchall v. Hindenburg vor
geſchlagenen Kriegshilfskaſſen zugunſten des Mittelſtandes,
der freien Beruſe und der Angeſtellten und die Be
ſtrebungen auf e einer deutſchen Mode. Am
Sonnabend geht die Beratung weiter.

e

Herrenhaus. (Sitzung vom 25. Februar.) Jm Herren
haus wurde heute das Fiſchereigeſetz angenommen.
Eine längere Ausſprache gab es nur bei 96 (An el
ſcheine). Die Regierungsvorlage ſah Gebührenfreiheit
vor, die Herrenhauskommiſſion will aber Jahreskarten

für 5 Mark und Monatskarten für 1 Mark einführen.
chließlich angenommen.Dieſer Antrag wurde auch norlagen vertagte ſich dasNach Erledigung kleinerkr

Haus auf Sonnabend

Anträge der Fortſchrittlichen Volkspartei zum Etat
des Miniſteriums des Jnnern ſind wie folgt, eingegangen
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen 1. die
Staatsregierung zu erſuchen, auf eine reitchs geſetz liche
Regelung des Haltekinderweſen s einzuwirken,
durch welche eine einwandsfreie Pflege der Hältekinder
und eine Begufſichtigung der Ziehmüutter gewährleiſtet
wird 2. die Staatsregierung zu exſuchen, ſofern nicht als
bald eine veichsgeſetzliche Regelung des Wohnungsweſens
erfolgt, dem Landtage einen Entwurf des Woh
nun gs geſetzes zur Beſchlußfaſſung vorzulegen 3. die
Staatsregierung zu erſuchen, noch in dieſer Seſſton einen
Nachtragsetat vorzulegen, in dem eine aus

reichende Summe bereitgeſtellt wird, aus der Ge
meinden, die Säuglingsfürſorgeſtellen ewrichtet
haben, nach Maßgabe ihrer Leiſtungen hierfür und ihrer
Leiſtungeſähigkeit, eine Beihilfe erhalten 4. de
Staatsregierung zu erſuchget, zur Erg iel u 79 e b n e s
ſtändigen Mutter umd Säuglingsſchutzes
beim Bundesrate zu beantragen, eine Abänderung der
Reichsverſicherunggsordnung dent Reichstage zur
faſſumg vorzulegen, wodurch alle Leiſtungen der für die
Kriegsgeit eingerichteten Reiſchs wochenhilfe Regel
leiſtungen der Krantkenverſicherung werden. Zum Medi
zin a letat beantragte die Fortſchrittliche Volkspartei
Die Shagtsregierung zu erſurhen, beim Bundesrat dahin
zu mirken, daß er dem Reichstage möglichſt bald einen
Geſetentwurf vorlegen möge, durch den der undesrat er
mächtigt wird, das Anbieken, Feilhalten und Verkauſen
von Gegenſtänden, die i roder zur Verhütung der Empfängnis beſtimmt ſind zu be
ſchränken, ſowie Schriften und Bücher, in denen ſich, ohne
Verſolgung eines wiſſenſchaftlichen Zweckes, Beſchreibungen
und Beſprechungen der antiſeptionellen und zur Unter
brechung der Schwangerſchaft geeigneten Methoden und
Mittel finden, zu verbieten. Zum Kultu setat hat
die Fraktion folgende Anträge eingebracht Die Staats
regierung zu erſuchen, die Anordnung der Königlichen Re

zu Oppeln, zutreffendenfalls auch der anderen Re
gen Letreſfend Beſtätigung der Schulärgte aufzu

e tsregierung zu erſuchen, die Anord

ihre Schulgebäude uſw. eingeſchräntt wind, t
Beide Anordnungen bedeuten einen ſchweren Ein
die Selbſtverwaltung der Gemeinden, ihre Aufhebung iſt
deshalb zu ſordern.

Sport und Leibesübungen.
S Stadion-Sportfeſt. Nachdem das Deutſche Stadion

länger gls ein Jahr ſtill gelegen hat, ſoll jetzt am 26. März
anläßlich eines vom Kriegsminiſterium abzuhaltenden Jn
formationskurſus für die mit Leitung der Jugendpflege
betrauten Offiziere der Armee dort ein Sportfeſt in grö
ßerem RNahmen veranſtaltet werden. Der leichtathletiſche
Teil iſt vom Deutſchen Reichsausſchuß für Olympiſche
Spiele im Einverſtändnis mit dem Kriegsminiſterium dem
Verband Berliner Athletik-Vereine übertragen worden.
Dieſer wird außer ſeinem Frühjahrs-Waldlauf, der als
Bismarck-Gedenklauf ausgeſchrieben wird, leichtathletiſche

2e. Zur Probe za. 9 PfdSeite aller nachſtehend Spe
ſigl- Sorten Mk. 8,75 frei. Patent tüchtiges
waſet pulver, Salmigk Terpenkin

zur Beſeitigung der Schwangerſchaft

v übergriff in

Konkurrenzen im Springen, Werfen und Laufen zur Aus
ſchreibung bringen. Neben dieſen werden vorausſichtlich
auch Fußball- und Radfahrerveranſtaltungen zur Vor
führung kommen, mit deren Ausſchreibung die zuſtändigen
Verbände beauftragt werden.

Vermischtes.
Auf einer Vergnügungsreiſe überraſcht und feſtge

nommen wurde auf Veranlaſſung der Kriminalpolizei ein
Berliner Durchbrenner mit ſeiner Geliebten und einem
Freunde in Jüterbog. Ein Kutſcher Karl Sausnikat
ſuhr für eine Großhandlung Waren an die Kunden aus.
Nachdem er auf die Rechnungen etwas über 1000 Mark
eingezogen hatte, ſchickte er ſeinen Begleiter unter der Vor
ſpiegelung weg, daß ex bei dem letzten Kunden ſeine Brief
taſche habe liegen laſſen. Während der Mitfahrer eilte,
ſie zu holen, ließ Sausnikat Wagen und Pferde ſtehen,
warf ſich in ſeinen Sonntagsanzug, holte ſeinen Freund
und ſeine Geliebte, eine Frieda Lüttke, und kleidete dieſe
raſch neu ein. Dann fuhren alle drei nach Jüterbog, um
einen gemeinſamen Freund zu beſuchen. Dort wohnten ſie
zwei Tage in einer Gaſtwirtſchaft und lebten auf großem
Fuße. Das Geld ſpielte gar keine Rolle. Jeder, der es
ſich gefallen ließ, wurde freigehalten. So waren die Ber
liner Gäſte äußerſt beliebt. Geſtern war man wieder bei
einer luſtigen Kneiperei. Frieda Lüttke tanzte gerade auf
Strümpfen, weil die neuen feinen Lackſchuhe gedrückt
hatten, als die Polizei erſchien und das Dreiblatt feſt
nahm. Es hatte die ganze Beute bis auf 103 Mark ſchon
durchgebracht.

Beſtrafung von Wucherern. Dem Kaufmann Karl
Eigendorff, Jnhaber der Firma Neuköllner Gummi
warenfabrik, in Neukölln iſt der Handel mit Gegenſtänden
des Kriegbedarfs, insbeſondere mit Gummi und Gummi-
waren aller Art, unterſagt worden. Den Händlern Her
mann Senß in BerlinMarienfelde und Wilhelm Kin-
el in Rehagen iſt der Handel mit Vieh für die Dauer
des Krieges unterſagt worden. Dem Fleiſchermeiſter e
Vogler in Magdeburg wurde der Fleiſchereibetrie
unterſagt. Dem Milchhändler Andreas Sallmann in
Düſſeldorf. wurde die Ausübung des Handels mit Nah
rungs und Genußmitteln, insbeſondere des Handels mit
WMilch, für das geſammte Reichsgebiet verboten. Die gleiche
Strafe traf den Milchhändler Johann Bieſemann
und ſeine Ehefrau in Vüſſeldorf.

Die Kriegsſchäden in Galizien. „Nowa Reforma“
meldet, daß von der galiziſchen Statthalterei bis jetzt in
1267 galiziſchen Dorfgemeinden und in 110 Städten die
durch die Kriegsereigniſſe hervorgerufenen Schäden feſt
geſtellt wurden. Die Dörfer und Städte gehören 59 Be
zirken an. Jnsgeſamt wurden in dieſen Bezirken 64 900
Wohngebäude und 113000 Wirtſchaftsgebäude zerſtört
Zum Zwecke der proviſoriſchen Unterbringung der betrof

fenen Einwohner wurden bisher 458 Wohnbaracken und
2500 einſtubige Wohnhäuſer errichtet und 13 000 Häufer,

die rekonſtruktionsfähig waren, wieder in bewohnbaren
Zuſtand verſetzt.

Berantwertliche Rebaktign, Druck und Verlag
von Th. Nößrer in Merſeburg

Keklameteil.

ſtellt Oſtern ein
R. Wobev, Halleſche Str. 3.e Bäten können wir keine

erung Kbernehmen doch
See

s gech Möglichkeit berechtigt.

Eſparſette-omen
verkauft Leung Nr. 10.

lebt. Awrmerdängelanne,

Gashängelicht, zu kauſen geſucht
Hüterſtr. 2 I.

Kleine Wohnung,
Stube, Kammer Küche u. Zabeh,
an einz Leute ſof. zu vermieten

ünſche ver Auftrage
ODigi z zu vermietenKleine Logis Rennget 74

Wohnung, 1. Etage, Prett
480 k. zu vermieten u. 1. 4.
z Hezitehen. Nähere Auskunft

Klobicauner Gtr.

Wöbſſerte ohnues:
Stube, Schlafzimmer, Küche evtl

Mädchenkammer, alles ſehr gut
eingerichtet, bald oder 4. Zu
permiteten. Off. u. V 368 an die
Exped d Bl.
Freandl möbliertes dimmer

zu vermieten Dawmſtr. 15.
Möbl. immer

zu vermieten Oelgrube 38, 2 Tr.Markt 18.
4 Zimmer, Küche,Wohnung, verſchl. Flur, Gas,

per ſofort oder ſpäter zu beziehen
Burgſtr. 13.

Fleine Stube, Kammer Zu
behör 1. April beziehbar

Gr. Gixtiſtr. 17.

2ſreundl. heizb Gchlafſtellen

offen Winde erg b
Mobf. zimmer geſucht.

Offerten mit Preisang. u. X
an die Exped. d. B

Wohnung, beſt. aus 5 Zimmern,
Badeſtube, Küche und ſonſtiges
Zubehör, 1 April oder ſpäter zu
beziehen Fr. Peege,

Weiße Mauer Nr. 12.
Wohnung für 490
auch geteilt zu vermieten u. am
1. Juli zu beziehen.

Noth Unter Altenburg 48

Einige nbn Anmer
von Lindſt.- Unteroffizieren für
ſofort zu mieten geſucht. Gefl.
Angeb. mit Preis U. „Pöbliert“
an die Ex ed. d. Bl. erbeten.

Leer ſtehenbe Wohnung ſofort
zu mieten geſucht.

Off rten an Scehneidermeifter
Fröhlich, Markt 20

Seifenrulver, echteLilienmilchſeif
P. Holster, Bresign, S. 249.

So eTüchtige

Preher,
Yethaengctehe,

Vellaelnschongen,

ßaugchosger
i feechan er

zuchen
Körting &Hathiesen I.

leutzsch-leſrzig

G ääeeSuche für meine 151. Tochfer,
welche ſchon in Stell. geweſen
zum 1. Mat oder auch früher ir
beſſ. Haush. bei gut. Behandlune

Stellung.
Anfragen zu richten an

Frau H. Nehring,
Lützkendorf bei Mücheln.
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Wohnung,
beſtehend in 2 Stuben, Küche u
Kammer, zum 1. April preiswert

Kauſe gebrauchte und zerriſſene
s R Zahle f. Zerriſſenea Ee 25 Mk pr. 100 Kg.
Hole ſelbſt ob. Um Quantuman-

Geſucht zum T. März ſauberes
ehrliches Mädchen

Hausmäcdenen,

das gewandt in allen häus
lügten Arbeiten iſt ſehr gut
nätt und plättet. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich melden.
flau Regierangerat Kuohlauch,

Dowpropstel 2
Wir ſuchen per 1. April oder

ſpäter einen mit guter Schulbil
dung verſehenen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Thiel Pranke.

Frauen
werden eingeſtellt

Königsmühle.
glelbigen gewandten

Arbeits burschen,
14—16 J alt, ſucht für da dBeſchäftigung t e

Peitschenfabrit Hallesche Strabe

Beſſere s Mädcher, 21 J., welſchon in Stell. war, J

auch Stelunn ar eint Adtze

bei nur guter Behandlung in befſ.
Hauſe. Zu erfragen in der Expedition d. Bl. n r

(Jwännecten ten
mit guter Schulbildung ſtelle ich
im I. 4. 16 in meinem Kontor
unter günſtigen Bedingungen ein.
Bründliche und vielſeitige Aus
bildung zugeſichert.

Dresdner,
Wangenfob i Weiße Mauer 19

Als Aufwartung
für Sonnabend vormittogs

als Auſwartung
zu vermieten Lennger Str. 24 gab. w. geb. M, Gottfried, Gera R. Weißenfelſee Str, 21, 1 Tr.

Suche für ein Mädchen (Waiſe)
welches Oſtern die Schule ver
läßt, leichten Dienſt

Offerten werden unter B 100
an die Exped. d. Bl erbeten.

Als Aufwartung
junges Mädchen nicht unter 16
Jahren für vormittags 1. Märzgeſucht Ober Altenburg 5.

Goldene rille i eſchen Straße
verloren. Gegen Belohnung gs
zugeben Wilhelmſtr. 3.
Donnerstag ein weil Soldaten

handſchuh verloren.ebrliche und ſaubere e 57 Frau
geſucht Boonstrauhe 5, 2 Ir. e abzu

geben Große Ritterſtr, 28 pt.
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Sonntag 2,20 nachm. Antreten
der Gruppenführer-Anwärter, ins
beſondere alle Junmannen aus
den Jahrgängen 1897 und 1898,
ſoweit ſie in der urſprünglich[D

1. Kompagnie ſtanden oder bei
Gründung der 2. Kompagnie in

b dieſe eintraten und ſeitdem ane den Uebungen regelmäßig tette un n re e Die entee erner uteSonnabend den 4. März abends 8, Dur wie d wobei m nur
Winker im Kaſernenhof; ſonſt kein

in der Dienſtv t 0 abend tStädtisehen Turnhalle (Wilhelmstr.) e e e
in der Aulg des Dome Gymnaſiums
Antreten 8,26 Uhr im Hof an der

Feelſglionen ln leeren
aller Wutengattungen h Vorfräne rn

die ſich im Monat Feörnar angeſammelt von Mitgliedern des Stadttheaters in Halle. nachmittag 3 Uhr

in ben 3 letzien Zagen: Mitwirkende: Herr Direktor Sachsse (Kkünstlerische Vortrag:

dentenor), Herr Emll Flscher (Bass, Herr Frühjahrsbeſtellung

zum Preise von 2 M. (1. Platz), 1,25 Ak. Diskuſſton:

5 t M 4 i t Leitung und Rezitation) Fräulein Margarote DorpIII III I Oskar Braun (Erster Kapellmeister) Referent Herr Schöne, ſtelvertr.

ata), M. (3. Plata) im Vorverkante enth. egnbget kheerbaums
e (bei Herrn E Frahbnert, Kleine Ritterstrasse) zum zum Zwecke dex Seeninduſtrie,
S Preise von 1.75 Mk. (1. Plat?), 1, 15 Mk. (2. Plat2), 3. Belaneins der Sperlinge.
S 0,40 M. (3. Platz). 4. Hagelverſicherung betreffend.a Her Vorſitzende W. Beyling.

haben, ſind zuſammengeſtellt und kommen in Müllers Gaſthaus
(Gopran), Herr Kammersänger Carl Stratz (Hel- „Wichtige Fragen zur

zu billigſten Preifen zum Verkauf. e Bin?rittskartfen: An der Abendkasse (Eröfkaung Vhr) Direktor r inſerſchile.

e SMerſeburg. I Der Hobllimnchungs Aurgchuß vom Koten Kreuz.

Kenomrapdenferein Sangne eronen. nud Brlckenarbeften. Behandlung Rranker Zähne erhalten in len Rechts- n Verstcherungsfragen, Unterrichtshurges

fa. W Muder an fer Steennachweises i Stehlenwechses eHubert Tetzs i l atte v EIIIIIIIIIIIIIIII e fernt
Sproehzeit 8 6 Dr. xonptags 9. I Dr. at Aurch Aen

Kaufmännisechen Verband für weibliche

e Alte D. V. Unterrichtse Maupteite v perten Str. 74. Der en
Auterricht im Marchinenechreiten.

8 S A Id t erdKarl Tänzer on Schätern l.. e n nete e h S Ritterſtr. 9, entgegengenommen.Der Vorſtand.

I II Anläßlich der am 17. e d. Js. ſtattfindenden Freier n erwenr
Spesial fesohatft Mitglieder Verſammlung üben Vanr,

Damen d MihderMäsehe.. I VPgtelländ. Frauendereins Merſeburg -studt! O.

z S r Die Herren paſſtvenVollständige ſoll eine und akt ven MitgliederWäsche Ausstattunges, Prämüerung von Dienſtboten e en ergebenſt
Anfortigung in eigenen Arholtsstuben. S ſtattfinden, die mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins es Kommando.

im Sienſte einer Herrſchaft geſtanden haben.Fernepr. 8659. Unſere Mitglieder bitten wir, entſprechende Anträge bis Männer-Turn- Verein
zum März bet unſerer Vorſißenden Frau Regierungs Präſident sI I von Gersdorff anzuhbringe Her Vorſtand. Jnfolge BeſetzungS S J S e der Turnhalle findet

Uerreburg Entenpan
echte e Wolle InLumpen, Knochen, Papier, kwmplangnahme weit GerensfändeBatterte ung Birnen Makulatur, alte zerrissene Saäcke n Der Vorſtand.

Herm Baar 88h., Kauft an gnerkannt Höchetes Preisena in E. Schwanitz, Wanne 3. beren Huyten un Heere
ehe Kolg. Rndterch, ugten undAchtung? e üGerarbrugt manellen,Zahle fur alte

Eukalvptus, Menthot- Honlg-re a s ſéohnikum S Vliſſee Preſſerei ung talztontons.Kilo 180 Mk., für Lumpen undRentnch Abfälle Kilo 85 Pf. für DHam en u. H erren Mitdb r haus ach und voch, wird jederzeit Martha Hoffmann,

Ernst Rulffes n Außer angefertigt Schokoladengeſchaäft,kraulrmisch. Johannlsetr. 16, pt. Entenplan 4 Fernruf l serm. Baar ſen., Markt 3. Gotthardtſtra e Nr- 12.
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Nr. 49.

Zur Lebensmittelfrage.
Über die allgemeine Einführung der Butterkarte

durch Anordnung des Reichskanzlers ſind folgende
Einzelheiten von Jntereſſe:

Vom 5. März ab darf die Zentraleinkaufsgeſell
ſchaft an Gemeinden und Kommunalverbände Butter
grundſätzlich nur noch abgeben, wenn dieſe durch Ein
führung von Butterkarten oder durch eine ſonſtige
wirkſame Regelung des Verkehrs mit Butter die Ge
währ leiſten, daß der durchſchnittliche Verbrauch von
Bukter in ihrem Bezirk wöchentlich 125 Gramm auf
den Kopf der Bevölkerung nicht überſchreitet. Die
Ausgeſtaltung der Butterkarte im einzelnen bleibt

dem freien Ermeſſen der Gemeinden überlaſſen. Je
doch ſind nachſtehende Geſichtspunkte zu beachten

Die Zuweiſung von Butter aus den Vorräten der
Zentraleinkaufsgeſellſchaft wird immer für Zeiträume
von je 4 Wochen erfolgen und den Gemeinden recht
zeitig mitgeteilt werden. Gemeinden, die ihrer
Butterkarte einen durchſchnittlichen wöchentlichen
Verbrauchsſatz von 125 Gramm auf den Kopf der
Bevölkerung zugrunde legen, haben deswegen
keinen Anſpruch darauf, daß ihnen von der
Zentraleinkaufsgeſellſchaft eine entſprechende Butter
menge geliefert wird.

Kinder bis zu zwei Jahren werden bei
der Zuteilung von Butterkarten in der Regel aus
zunehmen, Kinder bis zu vierzehn Jah-
ren mit der Hälfte der für die Erwachſenen vor
geſehenen Buttermenge zu berückſichtigen ſein. Der
Butterverbrauch der Gaſt und Schankwirt-
ſchaften iſt auf ein feſtes Kontingent in Höhe
eines Bruchteiles des bisherigen Durchſchnittsver
brauchs zu beſchränken. Buktermengen, die
im Wege des Poſtverſandes in den Gemeinde
bezirk gelangen, ſind einer Anzeigepflicht
zu unterwerfen. Wer ſolche Butter bezogen
hat, muß ſie ſich auf die in der Butterkarte verzeich
nete Menge anrechnen laſſen.

Sofern bei dem Verkauf von Butter im Gemeinde
bezirk bisher Mißſtände, insbeſondere ein übermäßi
ger Andrang der e auf die Butterläden,

nd u eineT Brrtkkerk chmnäßlge Undwiclung des Butterverkaufsgeſe äfts ſicherzuſtellen.

Roman von M. PriggeBrook.
12. Fortſetzung.

ſprach ſie u mit dem Onkel aus.
„Ich glaube, ich tauge nicht für die Ehe ſagte ſie ernſt.

„Mir ſagt eigentlich niemand zu. Spricht einer freund
lich zu mir und fragt nach meinen Wünſchen ſo denke ichgleich, er meint n mich, ſondern mein Geld. Jſt das
nicht ſchlecht von mire2“

„Schlecht nicht, aber traurig, Kind“, antwortete Hart
betrübt. Mir ſcheint, du biſt nicht eingebildet. Hälſt
du's a für unmöglich, daß einer dich ſelbſt zum Weibe

e iß es nicht. Jch vermiſſe nichts, habe ich doch
meinen Heinz und die Firma Sebald

Die Firma war ihr Jdeal, ihr Auf und Nieder, der
Ausgang ihrer zprein Seit Oſtern ging er in die Lateinſchule und be
hauptebe den dritten Plah unter den Mitſchülhern. Es
war immer wie ehedem.

Jm Pflugeiſen ſammelte
Pflugeiſen wurde gelernt, geturnt und geſpielt, ſo daß
Roſemarte oft Hören und Sehen verging. Jhre bange
Seele ſah auch im Sport Gefahren, und Heinz fand oft
ſchwer, ſeinen Willen durchzuſetzen, wo es ſich um hals
n Spiele handelte.Sanft ließ ſte ihn. Was ex ſagte und tat, war gut und
vollkommen. Jhr Herz klammerte ſich am das einzige, was
ihr blieb, an dieſes Kind, das Vater und Mutter ihr auf
die Seele gelegt, am den Erben der Firma

Als Roſemarie im Laufe der Jahre auf Reiſen einen
Juriſten kennen lernte, der ſich von ihrer zarten Anmut
mächtig angezogen fühlte, hatte ſie noch einmal Gelegen
heit, ihre oft geübte Fertigkeit im Korbausteilen zu er
ſeuern. Diesmal fiel ſie ihr ſchwer. Sie war nun fünf
undzwanzig geworden ein vollhewußtes Weib, das die
Süßigkeit eigenen Herdes ermeſſen konnte.

Hätte der Bewerber ihr die Wahl des Aufenthalts ge
laſſen, hätte er ihr folgen können, ſtatt ſie ihm, wer weiß
was ſie getan. So aber ſollte ſie ihm folgen und Heinß
und die Firma laſſen! Sie hätte gewählt. Sie ließ ſie
nicht. Blutenden Herzens riß ſie ſich los, kehrte ins Se
eiſen zurück und würde noch ſtiller. Auf Bälle und Geſell
en h ging ſie fortan nicht mehr. Die Verwandten

eßen ſie.

ſich die e im

Beilage zum s

(Nachdruck verboten.

Gedanken. Der Bube entwickelte ſich

keit.

erſebnrger
Sonntag den 27. Februar

e

Mit der Regelung des Butterverbrauchs durch
Einführung der Butterkarte wird zweckmäßigerweiſe

eine Regelung des Margarinever-
b rauch s Hand in Hand gehen. Die Herauslaſſung
der Margarine aus dem Kartenſyſtem würde den
Nachteil haben, daß die Kopfration bei Berückſichti
gung lediglich der Butter ſehr niedrig ausfallen
müßte, während anzunehmen iſt, daß die ärmere
Bevölkerung wegen des hohen Preiſes der Butter
vielfach den Bezug von Margarine an Stelle der
Butter vorziehen, von der Butterkarte alſo keinen
Gebrauch machen wird. Den Gemeinden bleibt an
heimgeſtellt, auch die ſonſtigen Fette: Schweine
ſchmalz, Kunſtſpeiſefett, ausgelaſſenes Rinderfett und
Speiſeöl in die Verbrauchsregelung für Butter und
Margarine einzubeziehen.

Bei der Verbrauchsregelung würde die wöchentliche
Kopfmenge feſtzuſetzen ſein: für Butter allein auf
höchſtens 125 Gramm, für Butter und Margarine
auf höchſtens 180 Gramm, für Fett aller Art auf
höchſtens 250 Gramm.

Für einzelne ſchwerarbeitende Perſonengruppen
(Feuerarbeiter, Kohlenarbeiter) iſt nötigenfalls eine
Erhöhung zu gewähren.

Sollte die Einführung einer beſonderen Butter-
(Fett) karte bis zum 5. März 1916 nicht mehr mög
lich ſein, ſo können die Gemeinden die Rationierung
des Butter- (Fett) verbrauchs vorläufig mit Hilfe
der Brotkarke etwa in der Weiſe vornehmen, daß die
einzelne Perſon in der Woche nur einmal und nur

gegen Vorzeigung ihrer Brotkarte die feſtgeſetzte
Höchſtmenge von Butter (Fett) erwerben darf.

Provinz und Amgegena.
Halle 24. Febr. e ganze Woche hindurch wurden,

wie der „Vorwärts“ erfährt, hier keiwe Kartoffeln
verkauft. Die Händler haben ſchon ſeit Mongten keine
einzige Kartoffel mehr am Freitag voriger Woche ging
der Vorrat den Stadt völlig zu Ende. Das führte zu
wüſteim Gedränge der zum Abgewieſenen und zu
verſchiedenen Verhaftungen. Am onnabend wiederholten
ſich die en vor dem Verkaufsraum. Jetzt ver
kauft die Stadt als Erſatz für Kartoffeln an die Män
bemittelten Re i s. Erſt am Freitag hofft man wieder ſo
viel Kartoffeln zuſammen zu haben, um einen auf

S

das Liter Vollm i lch iwe
bezahlt werden, damit hat Weißenfel ſten
Preis im Regierungsbegirk Merſeburg zu zahlen Nach
der kürzlich veröffentlichten Überſicht der Königlichen Re
gierung zu Merſeburg zahlte Halle im Januar d. J. mit
26 Pfg. für das Liter den Höchſtpreis und Cölleda mit

Als Roſemarie ihr dyeißigſtes Jahr vollendet, trat ein
Ereignis eimn, das ihrem ſtillen Leben ein Ende machte
Amtsrat Kern Luiſes Bruder, berief die Schweſter plötz
lich zu ſich. Seine Frau lag auf den Tod, der große Land
haushalt konnte der ſorgenden Hand nicht entbehren.
Schweren Herzens verließ Luiſe die Sebaldſchen Kinder,
um dem Bruder die Hausfrau zu erſetzen, die nach kurzer
Zeit ſchweren Leidens ſtarb.

Der faſſumgsloſe Mann mit e Kinde r
und klammerte ſich an die Schweſter. Gewohnt, anderen zu
dienen, nahm Luiſe willig die große Laſt des Haushaltsauf ſich, bemmutterte die mir Exrna und bezwang ihr
Herz nach den geliebten Kindern im Pflugeiſen, die ſie ver
gebens Zzurückriefen.Sie S jedoch der ungewohnten Arbeitslaſt ratlos
gegenüber, trotzdem ſie ſich die W Mühe gab. Der
Amtsrat, ſo gern er die Schweſter behielt, mußte ſchließ
lich ſelbſt einſehen, daß ihre Anweſenheit eher Laſt als
Hilfe war. Die Mamſell wurde autfſäſſig, die Mägde ver
wilderten. Es gab Verdruß über Verdruß, bis Luiſe den
Bruder dringend bat:

„Laß mich ziehen. Jm Pflugeiſen vermißt man mich,
und her kann ich dir nichts nüßen“.

„Vergißt du das Kind“ fragte er ärgerlich.
Das Kind, die keine Erna, die n der Tante zärtlich

angeſchloſſen, war nicht vergeſſen. Am Ernas willen be
ſtand Luiſe auf einem Plan, der ihrem Bruder ſchließlich
auch einleauchtete.

Erma ging ins elfte Jahr und brauchte beſſeren Schul
unherricht, als ihn die Dorſſchule hergabs Es galt nur,
Roſemarie für die Jdee zu gewinnen, Erna einſtweilen

bei d e Pflegetochtuiſe ſchrieb an ihre Pflle er.Roſemarie antwortete umgehend, das Kind ſei herz
lich willkommen

Heinz rümpfte die Naſe. Ein kleines Mädchen, das
be gangen Tag an den Röcken hing, hatte ihm gerade
gefehlt.Er liebte ſeine Schweſter mit eiferſüchtiger Zärtlichkeit
und hörte es gern, daß man in der Familie Roſemaries
Eheſcheu als eine Tatſache beſprach, an der nicht zu rütteln
war. Achtzehn Jahre alt, war Heinz ein prächtiger
Burſche, ein echter Sebald.

An Leib und Seele geſund, dem Studium ergeben,
hatte er für den hohen Beruf, der ſeiner wartete nicht das
geringſte Verſtändnis. Wohl ſah er mit heimlichem Stolz
auf das ſtattliche Patrizierhaus, das die Jahreszahl 1650
über der Eingangstür krug, der Wohlſtand, in dem er
auſwuchs, erfreute ihn, aber er imponierte ihm nicht, ſo
wenig es ihn kümmerte, daß das Geſchäft in den letzten
Jahren verlor. Mit den Miälliarden, die der Sieg über
die weſtlichen Nachbarn ins Land gebracht, war ein neuer
Geiſt in Deutſchland eingezogen, der Geiſt der Betriebſam

it. Neue Geſchäfte taten ſich auf, das Preſtige der Se

Correſpondent“.

20 Pfg. den niedrigſten Preis.

Minder Bierknappl
n

S ch
ein geſß

1918

Mit 22 Pfg. folgten Eilen
burg und Herzberg a. E., mit 23 Pfg. Zeitz in den übrigen
zehn noch in Betracht kommenden Marktorten 24 Pfg.
darunter auch Merſeburg.

Torgau, 25. g. Jn der heutigen Stadtverord
wetenſtzung wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtver
ordneten Vorſteherns, Juſtigrat Ulrich, der bisherige ſtell
vertretende Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Becker
umd an deſſen Stelle der Stadtverordnete Fabrikbeſitzer
Struck gewählt

Magdeburg, 25. Febr. Das eine Gleis der Strecke
Watenmſtedt Schöppenſtedt iſt infolge Schnee
verwehung unfahrbar geworden. r Betrieb
wird jedoch eingbeiſig aufrecht erhalten. Die Strecke
SchwänebergeBlumenberg iſt aus gleicher Ur
ſache geſperrt. Der Zug Nr. 841 war auf dieſer Strecke imne mee ſtecken geblieben. Die Züge Nr. 841 und 842 ver

kehrten deshalb am 24. Februar nur zwiſchem Schwane
berg und Schönebeck. Das Gleis Halle- M urg
iſt zwiſchen dem Stationen Niemberg und Stums-
dorf ebenfalls unfahrbar geworden. Der eingleiſige Be
trieb konnte jedoch ebenfa aufrecht erhalten werden.

werden vorausſichtlich nur höchſtens einen

ag dauernZiegenrück, 24. Febr. Jm benachbarten Liebſchütz
brach im Anweſen des Landwirts Wilhelm Krauß e
Feier aus, das auch auf das angrenzende Gut des Land
wirts Wilhelm SchulzeKönitzer übergriff. Beide Güter
wurden vollſtändig eingeäſchert.

Altenburg, 24. Febr. Von heute ab ſind auch im
Herzogtume Sachſen Altenburg Hausſchlachtungen
von Schweinen, Rindern, Kälbern und Schaffen ver
boten, ſofern man die Tiere nicht zuvor mindeſtens ſechs
Wochen hindurch gemäſtet hat. Auch die ſogenannten
Schlachtfeſte in den Gaſtwirtſchaften kommen in Wegfall.

F Meuſelwitz, 24. Febr. Die hieſigen Braunkohlen
we vke ſpendeten dem Roten Kreuz 6400 Zentner Bri
keths und 20 000 Stück Naßpreßſteine, welche an die Ge
meinden des Herzogtums verteilt wurden.

Schmölln, 25. Febr. Das dreifährige Töchterchen der
Familie Paul Förſter hier wunde von einem Geſchirr
ſo unglücklich über ſfahrem, daß der Tod alsbald ein
trat. Das Kind iſt in das Geſchirr gelaufen und unter
ein Hinterrad gekommen. Den Geſchirrführer ſoll keine
Schuld treffen.

Eiſenberg, 25. Febr. Aus unbekannter Axſache ent
ſtand nachts in der Scheune des Gartenarbeiters Hätz ch ke
ein Feuer, das auch auf das Wohnhaus übergriff. Beide
Gebäude wurden in Aſche gelegt.

Gotha, 24. Febr. Sämtliche. Städte Thüringens
führen die Butterkarte zum 5. März ein.

rohender werdeKoburg, 25. Febr. D r d

ämkbe

meſſe werden.handel als Nebenerwerb will man möglichſt ſteuern, um
zun Exiſtenzmöglichbeit der Wirtſchaften etwas mehr Bier

balds wax vorbei. Dazu kam, daß der alte Ehlers in Wirk
lichkeit zu alt wurde. Er ſah wohl, wie die Einnahmen
ſich von Jahr zu Jahr vexrringerten, er ich anich, aber
ändern konnte er es nicht. Jhm fehlte der Mut zu
Er war m wenn ex eine geringe Verzinſung
Geſchäſtskapitals in ſeinen Büchern verzeichnen konnte.
Jm übrigen tröſtete er ſich Heinz war nun bald erwarhſen
und konnte zum Rechten ſehen.

Während m der alte Mann und der n Exbe dhe
Dinge gehen ließen wie ſte mochten, grämte ſich Roſemarte
um ihres Hauſes Niedergang. Sie war klug genug, ein
zuſehen, daß eine neue Zeit neuer Mittel bedürfe, wolle
man mit ihr fortſchreiten. Wer nicht fortſchritt, blieb
zuwück.

In der Stadt wurde eine neue Handlung errichtet
deren Beſitzer ſeine Zeit verſtand. Ex arbeitebe mit den
neu erfundenen Maſchinen, lieferte für billiges Geld ſo
am gewählte und gut behandelte Ware Wars e

under, daß die alte Kundſchaft ſich verlief? Jakob Ehlers
ſchüttelte dem Kopf, wenn ſeine Bekannten ihn mahnten,
es dem Neuen gleichzutim.

Auf neumodiſche Maſchinen laſſe er ſich nicht ein, dasmochte der Junge tun. Er hatte zu Se en infähriges

geheibt und ſtrebte dem turium zu. Roſemarie war
es zufrieden.

Vater und Großvater hatten ein en die Unfver
ſitäk beſucht, das dünkte ſte heiliger Brauch, dem Heinz
ſich nicht entziehen ſolle.

Der Junge hatte andere Jdeen. Jhn trieb es in die
Weſt, doch nicht um der Firma willen an das Geſchäft
dachte er nicht. Ex wollte Welt und Menſchen kennen
lernen und fremde Länder ſehen. Schon als Knabe hatten
die ſarbenprächtigen Schilderungen eines Karl May es
ihm angetan. Jm wilden Weſten folgte er der Spur derothäute, Coopers Lederſtrumpf n den er
jährigen. Er hatte nichts anderes mehr im Sinn, als
Abenteuer, von denen er las, in die Tat umzuſetzen. Doch
nicht aus Abenteurerluſt, er dachte höher hinauf, aber er
war ſich noch nicht ſo recht im klaxen.
Exnag kam an. Ein ſüßes, ſchüchternes Kind,

s Haar und Augen, die in der Farbe reifen Schlehen

glichen. eIhr Teint ſah gelblichem Marmor ähnlich ohne eine
Spur von Farbe, wirkte er befremdend in dem Kinderge
ſicht. Roſemaries unbefriedigtes Herz wandte ſeine Liebes
fähigkeit dem Kinde zu, das unter ihrer Pflege aufblühte.
Es dauerte nicht lange, ſo hatte Erna die Heimat vergeſſen
und Roſemarie dachte nicht daran, ſie herauszugeben, ob
gheich der Amtsrat ſich nach der Kleinen ſehnte Er kam
zuweilen auf flüchtige Stunden hinüber, küßte und her
ſein Kind und forſchte ängſtlich ob Erna ihn nicht vergeſſe.
Jhre Rückkehr verlangte er nicht.

(Fortſetzung folgt.)

wagte ſie

mit



erkannt zu bekommen. Zwecks Exledigung weitererr hältniſſe und Fragen wurde eiſte gemein
ſame Kommiſſion t.

Halberſtadt, 25. Febr. Eine eigenartige Verſchle erung der Höchſt preiſe haben die hieſigen
Fleiſchermeiſter ausfindig gemacht. Da die Feſtun der en We einem reisunterſchied ugunſten

r geräucherten Wurſt macht, hängen ſie ihre
Nacht in den Rauch und verkaufen dieſe Ware, die man
höchſtens als angeräuchert bezeichnen kann, als vollkommen
geräuchert zu dem dafür feſtgeſetzten Preiſen. Das hat nun
die Behörde erfahren und gegen verſchiedene Fleiſcher
meiſter einen Strafbefehl ergehen laſſen. Gegen dieſe
würde zumeiſt Widerſpruch erhoben. Weitere ſolcher Maß
nahmen, von denen dies die erſte in Halberſtadt iſt, ſollen
folgen, wenn weitere unlautere Tricks ſeitens der Fleiſcher
meiſter angewandt werden.

F. Koburg, 25. Febr. Nach einer heute exſchienenen
Miniſter albekanntma iſt der ge werbsmäßige Verkauf

vom Vieh r e un M leghigumg der zuſtändigen ö geſtattet.
m trächtigem Vieh, ibſli

die von zwei Jahren neu erbaute Schnei dem ühle
völlig s wird Branmdſtiftumg angenommen.

Merseburg und Amgegend.
26. Februar.

ZJlaggenſchmuck angelegt hatten heute die öffentlichen
Gebäude ſowie mehrere Privatthäuſer unſerer Stadt gas
Anlaß des Sieges unſerer Truppen auf dem weſtlichen
5 i n ins durch die Erſtürmung der Pangerfeſte

ouaumont.
Einſammlung von altem Zeitungspapier. Der ſtell

vertretende kommandierende General des 4. Armeekorps
erläßt unter dem 22. d. M. folgende Bekanntmachung
„Bei dem großen Bedarf an Füllungsmitteln für die
Lagerſtätten der Mannſchaften, der ſich in anderer Weiſe
nur mit un verhältnismäßig hohen Koſten befriedigen läßt,
ſehe ich mich veranlaßt, die Bewohner des Korpsbezirks
zu bitten, der Heeresverwaltung einmalig altes
ſauberes Zeitungspapier und anderes
Druckpapien zun Verfügung zu ſtellen. Die
Eimſammlumg wird durch die Schulen durchge
führt werden und in der Woche vom 12. bis 18. März
1916 ſtattfinden. Ich bitte, der Schuljugend durch Be
reitlegen des Papiers und freundliches Entgegenkommen
die Arbeit zu erleichtern“.

die in den lehten beiden Tage achgela
und es hatte den Anſchein, als ob dieſe Kälteperivde
kurz ſein ſollte, e ſchon der Schnee wegtaute.

Morgenſtunden ein lebhafter Schnee

Gedenkblätter für Gefallene. Jn letzter Zeit ſind
niehrfach Beſchwerden darüber laut geworden, daß die An
gehörigen der Gefallenen, ſowie der einer Kriegsverwun
dung Erlegenen oder an einer ſonſtigen Kriegsdienſtbe
ſchädigung Verſtorbenen das von Seiner Majeſtät dem
Kaiſer durch Erlaß vom 27. Januar 1915 geſtiſtete Gedenk
blatt erſt längere Zeit nach dem Tode des betreffenden
Kriegers erhalten hä ten. Dieſe Klagen beruhen zum
woßemn Teil auf Unkenntnis der Verhältniſſe. Die erſten
e über die Verluſte bedürfen eingehender Nach
rüfung, da ein Gedenkblatt erſt nach zweiſelsfreter Feſt

tellung des Todes ausgeſtellt werden darf. Auch ſind
vielfach zeitraubende Nachforſchungen nach dem Empfangs
berechtigten erforderlich. Für die n en und Ver
ſendung der Gedenkblätter n lediglich die ErſatzTrup
emteile zuſtändig, an die ſich die Angehörigen der Ge
jallenen mit allen Anfragen wenden mögen.

Vorſicht bei Meßgeſprächen! Die Zentralſtelle für
Intereſſenten der Leipziger Müſterlager-Meſſen richtet an
glle deutſchen Beſuchern der Leipgiger Frühjahrsmeſſe das
dringende Erſuchen, bei allem Ge s über militäriſche
Und politiſchen Dinge in der Offtlichenkeit vorſichtig und zu

rückhaltend zu ſein. Bei der vorausſichtlich nicht geringen
Zahl ausländiſcher Beſucher iſt eine Weiterverbreitung
ſolchey für die Sicherheit des Reiches wichtiger Mit
teilungen in das feindliche Ausland ſelbſt ohne böſe Ab
ſicht deſer gern geſehenen Meßbeſucher zu befürchten.

Preiserhöhu für Kartoffelfabrikate in Sicht.Nachdem die Preiſe für friſche Kartoffeln zunächſt für den
Verkehr zwiſchen der Reichskartoffelſtelle, einer Anzahl
Kommunal-Verbänden und den Produzenten heraufgeſeßt
worden ſind dürften nunmehr auch die für den Verkauf
von Kartoffelfabrikaten bisher geltenden Höchſtpreiſe eine
mäßige Erhöhung erfahren. Es handelt ſich hierbei bei

e chnitzel,um Kartoffelflocken,
rockenmehl, Walzmehl uſw.

Lehrerurlaub. Die Königlichen Regierungen in
Magdeburg, Merſeburg und Erfurt, ſowie die Her

zogliche Regierung in Deſſau haben auch in dieſem Jahre

ermächtigt, allen Lehrern, die an der Le
ſions- Konferenz in Halle am Dienstag den
29, Februar teilzunehmen gedenken, den erbetenen Urlaub

nur

urſt eine

in r Weiſe die e r ever i
u erteilen. Die Lehrer-Miſſions-Konſerenz, die bekannt

lich im Rahmen der großen, vom 27. Februar bis 1. März
in Halle tagenden 88. o
Sachſen abgehalten wird, findet im
miſſion (Weidenplan 49) nachmittags 4
Vortrag hält Miſſionsinſpektor Foertſ
die Frage: Wie können wir auch im Weltkriege den Kin
dern unſere großen Miſſionsauſgaben zeigen

r ſtatt.

38. Miſſionskonferenz in der Provinz
Saale der Stadt

Den
Berlin über

Sein 25 jähriges Beſtehen feiert der Evan
geliſch-Soziale Preßverband für die
Provinz Sachſen durch eine ſchlichte Kriegs
tagung am 9. März d. J. in Halle (Saale). Auf
Anregung der Provinzialſynode von 1890 durch den
Provingialausſchuß für Jnnere Miſſion begründet,
hat er ſich die Aufgabe geſtellt, der Tagespreſſe, zur
Pflege evangeliſcher Weltanſchauung und zur Stär
kung ihrer volkserziehlichen Aufgaben, mit kirchlichen
und ſozialen Mitteilungen und Lebensäußerungen
im weiteſten Sinne zu dienen, ſowie gegen unſoziale
und undeutſche Strömungen in der Offentlichkeit an
zukämpfen. Er treibt dieſen Dienſt durch ſeine ver
ſchiedenen Korreſpondenzen, die teils durch
ſeine Vertrauensmänner, teils unmittelbar durch
ſeine Geſchäftsſtelle in Halle (Kronprinzenſtraße
Nr. 14) den einzelnen provinziellen Blättern zuge
führt werden. Neben dieſem Zeitungsdienſt, der
durch Verlegung ſeiner Geſchäftsſtelle ſeit April 1912
nach Halle einen ſtändig weiteren Ausbau erfährt,
hat der Preßverband eine große Reihe einſchlägiger
Schriften und volkstümlicher Flugblätter
herausgegeben, von denen der „Wegweiſer“ und
der „Vaterländiſch-Soziale Volkskalender“ die
weiteſte Verbreitung gefunden haben. Aus ſeiner
reichen Kriegsarbeit erwähnen wir ſeine Kriegs
plakate und ſein Feldblatt, die Heimatpoſt,
die in 36 000 40 000 Exemplaren wöchentlich den
Truppen des 4. Armeekorps, ſowie des 3. und
11. Armeekorps zugeht, ſoweit letztere in die Pro
vinz Sachſen hineinragen. Bei der Feier am 9. März
hält Generalſuperintendent D. JacobiMagde
burg die einleitende Andacht, P. Grüneiſen-
Halle, der ſeit 25 Jahren den Vorſitz im Verbande
führt, ſpricht über die Kinderſahre des
Preßverbandes, Chefredakteur
Steglitz über: Evangeliſche Preßarbeit
während des Krieges, und Direktor
Swierczewski, Geſchäftsführer des Verbandes,
über: Unſer Preßverband im Kriege
Das Schlußwort hält Superintendent D. Waecht
le r-Halle, ſeit 25 Jahren ſtellvertretender Vor
ſitzender des Preßverbandes.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht,
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte
verfüttert, verſündigt ſich am Vaterlande!

T
annk

2 Mark, bis 4500 Mark 3 Mark und über 4500 Mark
Mark. Eltern haben bei Kindern bis zum voll
endeten 14. Lebensjahre unter Zugrundelegung der
Steuerſtufe die Hälſte obiger Sätße zu zahlen. Uber
14 Jahre alte Perſonen werden Erwachſenen gleich
geſtellt. Ausdrücklich wird bemerkt, daß die vor
ſtehenden Gebührenſätze die geſamte Tätigkeit der
Leichenfrau einſchließlich aller Wege, welche zur Aus
richtung des Begräbniſſes erforderlich ſind, umfaſſen.
Für Hinſchaffen einer Kindesleiche zum Friedhofe
ohne Träger kann die Leichenfrau 50 Pf. bean
ſpruchen.

W. Kriegswünſche für den Kirchenkreis Merſeburg
Land. Es iſt gewiß eine erfreuliche Erſcheinung,
daß bei Ausbruch des Krieges in wohl allen Kreiſen
der Bevölkerung das religiöſe Gefühl ſowohl bei den
ins Feld gezogenen, wie bei den zu Hauſe gebliebenen
einen großen Aufſchwung genommen hat. Die Zahl
der Kirchenbeſucher mehrte ſich, die Abendmahlsziffer
ſtieg und Gottvertrauen, Gebet und werktätige
Nächſtenliebe zeigten ſich ſtärker als je zuvor Das
Volk wußte ſetzt wieder, was es an ſeiner Kirche und
ſeiner Religion für koſtbare Schätze beſitzt. Dieſen
inneren Gewinn ihm zu erhalten und zu mehren, iſt
eine heilige Aufgabe für alle, die es mit der Zukunft
unſeres Volkes gut meinen, vor allem die Geiſtlichen
und Lehrer, dann aber auch alle, die am chriſtlichen
Glauben feſthalten. Daher iſt der Gedanke lebendig
geworden die, welche zunächſt im Kirchenkreis Merſe
burgLand gewillt ſind, an dieſer Aufgabe mitzu
arbeiten, zuſammenzurufen, um ſich über die Ziele,
Schwierigkeiten, Mittel und Wege auszuſprechen und
eine Organiſation zu ſchaffen, die ſich nicht mit ſchönen
Reden begnügt, ſondern die als richtig erkannten
Gedanken in die Tat umſetzt. Die Geiſtlichen allein
ſind dazu nicht imſtande, ſind auch nicht allein dazu
berufen, ſondern jeder evangeliſche Chriſt hat das

t Der Leiterdes Kirchenkreiſes, Herr Superintendent Landbriefträgers Ethner hier.
Uhle, wendet ſich daher an alle Männer desſelben
mit der Bitte, an einer Verſammlung teilzunehmen,

Recht und die Pflicht, mitzuarbeiten.

die Donnerstag den Märß, nachmite
tags 4 Uhr, im Saale des Fremden

Kat ch

hofes von Müller, gegenüber dem Bahuhof,
ſtattfinden ſoll. Es ſind acht Leitſätze aufgeſtellt in
welchen die Aufgaben der Kirchengemeinden nach den
verſchiedenſten Richtungen beleuchtet werden. Uber
jeden dieſer Sätze wird einer der Herren Paſtoren
eine ganz kurze Erläuterung geben, worauf eine Aus
ſprache ſtattfinden wird. Es iſt dafür geſorgt, daß
die Teilnehmer noch bei guter Zeit nach Hauſe ge
langen können. Der Herr Konſiſtorialprä
ſident von Dömming wird zu dieſer Ver
ſammlung wegen der Wichtigkeit des Verhandlungs
gegenſtandes erſcheinen. Es iſt zu wünſchen, daß aus
allen Ortſchaften des Kreiſes nicht nur die Geiſtlichen
und Lehrer, ſondern auch die Kirchenälteſten und alle
übrigen für das Wohl der Kirche und des Vater
landes erwärmten Männer an der Verſammlung teil
nehmen.

Mitteldeutſche Privatbank. Jn der am 25, d, M.
in Magdeburg e Abſch e der Mitteldeutſchen Privatbantk, Aktiengeſellſchaft e beſchloſſen
worden, der auf den 30. März 1916 einzuberufenden Gene
yalverſammlung eine Dividende von 5 25 (wie im
Vorjahre) in Vorſchlag zu bringen. Die Abſchreibungen
und Rückſtellungen betragen insgeſamt 750 000 Mark

Hrr Verſtärkung des hieſigen ache deErſatz-Bataillons trafen geſtern nachmittag hier gegen
150 Landſtürmer ein.
Kompagnien verteilt.

Vaterländiſcher Abend Halleſcher S Wir
machen auf die im heutigen Anzeigenteile ent altene Be
kanntmachung des e e betreffend
den Vaterländiſchen Abend am 4. März beſonders auf
merkſam. Der Vorverkauf der Eintrittskarten zu er
mäßigten Preiſen beginnt, wie wir vernehmen am
Montag nachmittag bei Herrn Kaufmann E. Frahnert,
Kleine Ritterſtraße.

Lyzenm. Die Annahme der zu Oſtern ſchulpflichtig
werdenden Kinder, die das Lyzeum beſuchen ſollen findet
am Freitag den 3. März, nachmittags 42 bis 6 Uhr, im
Lehrerzimmer der Anſtalt ſtatt. Für diejenigen Mädchen,
die aus anderen Schulen in das Lyzeum übertreten wollen,
findet eine Prüfung am Donnerstag den 27. April vor
mittags 9 Uhr, ſtatt. Die Anmeldung derſelben kann ſo
fort erfolgen. Das neue Schuljahr beginnt am Donners
tag den 27. April, morgens 8 Uhr die Neulinge Knt an

dieſem Tage vormittags 10 Uhr der zehnten Klaſſe guzu
führen.

Fußballſport. Die erſte Mannſchaft des V. B.
fährt am Sonntag nach Halle zum Verbandsſpiel r
die zweite Mannſchaft des H. F. C. „Sportfreunde“
fahrt 1 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn.

Ein Hinweis zur dauernden Törderung des
Kleingartenbaues.

(Eingeſandt.)

ſachgemä inteilung, behördliche Geneh
migung vorausgeſetzt, erfolgt iſt, können die einzelnen Pläne
käuflich erworben werden. Um ſich einen billigen Wohnſitz zu
verſchaffen, iſt empfehlenswert: Ein Hinterhaus oder Seitenge
bäude, Gartenhaus ähnlich 1 Stock hoch. Stube, Kammer und
Küche laſſen ſich für 2000 Mk. gut ausführen. Bodenzinſen
ſind herauszuwirtſchaften und die 2000 Mk. ſind gut angekegt,
ſomit ein ſorgenloſes JFamilienheim geſchafſen. Später könnte
am Kopfende des Planes, dem ganzen entſprechend ein größeres
Wohnhaus errichtet werden ohne das Ganze zu We

ss. Clobicau oder Klobikau Der gegenwärtige Krieg
hat uns ſchon manches Zungenzerbrechen, aber auch manches
Lächeln verurſacht ob der Ausſprache der ſlaviſchen Namen vom
öſtlichen Kriegsſchauplatz. Mit den franzöſſiſchen Ortsbe
zeichnungen haperts weniger, denn unter zehn Perſonen iſt ge
wöhnlich eine, welcher die Ausſpracheregeln des Jranzöſiſchen
von der Schule her bekannt ſind. Aber wie ſteht's mit dem
Ruſſiſchen Die Namen einfach ſo zu leſen, wie ſie geſchrieben
werden, das iſt leichter geſagt als getan. Man verſuche es nur
mit Przemysl! Eine der einfachſten Regeln iſt nun, das C in
ſlaviſchen Wörtern wie unſer deutſches 3 zu ſprechen. Demnach
iſt der Dunajec, der rechte Nebenfluß der Weichſel, nicht
Dunajek, die Stadt Plock an der Weichſel nicht Plokk, ſondern
Plozk auszuſprechen. Nun gibt es bekanntlich auch im Merſe
burger Kreiſen von der Wendeneinwanderung her ſehr viele
ſlaviſche Namen, unter denen man viele mit C ſchreibt und doch
nicht dementſprechend ausſpricht. Das fiel mir auf bei dem
Artikel über Niederclobicau in Nr. 22 des Monatsblattes,
herausgegeben vom Verein für Heimatkunde. Nach Feſtſtellung
der Profeſſoren Brückner und Größler in Archiv für ſlaviſche
Philologie V, 3 S. 357 hängt dieſer Name zuſammen mit
Kluboki-—ttef, ſodaß wir alle Veranlaſſung haben, dieſen Orts
namen Klobikau zu ſchreiben. Das preußſſche Miniſterium hat
ſchon vor Jahren empfohlen, in den ſlaviſchen Ortsnamen, in
denen ein K gehört wird, auch ein K zu ſchreiben, und in den
neueſten Generalſtabskarten finden wir nur noch Kaja, Klobikau,
Kollenbei, Korbetha, Krakau, Kreipau und Kröllwitz. Tun
wir es ihnen endlich nach, falls wir nicht etwa Zlobikau, Zor
betha uſw. ſprechen wollen! O. Schroeter.

g. Lochau, 25. Febr. Die Stille unſeres Ortes wurde
geſtern morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr durch Feuer
ignale geſtört. Jm Wohnhauſe des Bergarbeiters

Schaaf ſen. war in unmittelbarer Nähe der Räucher
ammer die Balkenlage angeglimmt wodurch dann och

Schalbretter und Dielung bis zur Haustreppe Feuer
fingen. Durch ſchnell herbeigeeilte Hilſe gelang es goch,
das Feuer im Entſtehen zu erſticken. Der nur geringe
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt

g. Döllnitz, 25. Febr. Jn der Nacht zum Donnerstag
die In Diebe durch Eindrücken eines Gazefenſters in
as Jnnere der Wohnung und in die e des

net Den Dieben fielen ca.
10 Pfund Speck und einige Pfund Schinken in die Hände.
Die Räucherwaren eines erſt vor kurzem geſchlachtetenSchweines, auf welche es jedenfalls abgeteen war, hatten

jedoch einen anderen Aufbewahrungsort. Den Tätern iſt
man auf der Spur.

Sie werden auf die einzelnen



u überfallen. Sie packten ihn von hinten und ſchlugen

S

g. Aus dem Elſtertale, 25. Febr. Der Schnee
ſt urm, welcher in der Nacht zum Mittwoch bis Donners
tag hinein wütete, hatte ſtarke Schneeverwehungen zur
Folge; denn über Meterhöhe waren auf den Straßen an
exponierten Lagen mehrfach Schneewände aufgetürmt,
welche den Wagenverkehr er erten

Bad Dürrenberg 25. Febr. Der kgl. Bergrat an der
hieſigen Saline, Hery Lüdiſcke, zur Zeit Hauptmann bei
einer Beſatzungs Abteilung in Belgien, wird ab 1. April
d. J. nach Halle verſetzt, um dort als höherer Revier
beamter des kgl. Oberbergamtes zu wirken. Herr Lüdicke
war hier vor Ausbruch des Krieges auch ehrenamtlich als
ſtellvertretender Amtsvorſteher tätig. Sei ſeinem freund
lichen Weſen wird ſein iden von hier in der hieſigen
Bevölkerung lebh bedauert werden.

S Seegel, 25. Febr. Der Landwirt O wald Wink
ler hierſelbſt iſt zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde
Seegel auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt und be
ſtätigt worden.

Mücheln und Amgebung.
26. Februar.

z Wenden, 25. Febr. Dem Untteroffigier Rudolf Kloßwurde für en en alten vor dem Feinde von Sr.
Kgl. Hoheit zog Ernſt II. von Sachſen Altenburg die
Tapferkeitsmedaille verliehen.

erfurt, 25. Febr. Paſtor Diakonus Meſſerſich in d. der ſeit dem Jahre 1913 in Querfurt im ſegens
reicher Arbeit wirkte iſt zum Pfarrer in Stettin gewählt,
Sein Scheiden, das ſchon in allerkürzeſter Zeit erfolgen
v wird von der Gemeinde ſchwer funden werden.

urg m ſich am letzten och der eiſchermeiſter Meifel in S r be t ſchäftigt geweſene Flei
eng Richard Herbothe und der Fleiſchergeſelle

Born ſchen wegen Diebſtahls zu verantworten.
Der Lehrling war dabei erwiſcht worden wie er mit einem
falſchen üſſel die Ladenkaſſe beſtahl und gab dabei

daß er von dem Geſellen dazu verleitet ſei. Das Er
der Verhandlung war, daß der Lehrling und der

Geſelle je 2 Monate Gefängnis erhielten

Wetter warte
V. W. am 27. 2.. Ziemlich trüb, Schneefälle, leichter

in. 28. 2.: Aufheiternd, trocken, Nachtfroſt, Tag
milder

Gerichtsverhandlungen.

Lüneburg. 24 Febr. Vor dem Schwugericht hattenſich die beiden Verbrecher zu verantworten, die am 10. No

vember in der Nähe der Station Radbruch aus dem ſah
renden Eiſenbahnzuge geſprungen waren. Der Anſtifter
der Tat iſt der noch nicht 20 Jahre alte frühere Matroſe
Heinrich Hühne aus Atzen dorf (Kreis Halle). Sein
Strafregiſter weiſt ſchon J Vorſtrafen auf. Der 18 Jahre

Heinrich Afſip aus Witten iſt wohl deralte Kellner eVerführke. Wegen Uberfüllung des Wagens waren ſie in
Hannover zuſammen in eine Zelle geſperrt worden. Sie

emeinſchaftlichenerabredeten ſchnell einen Plan zur
lucht In der Nähe von Bardowiet ver

m t

Zelle offen war, um den Gefangenenwärter Carſten

ſo lange auf ihn los, bis er zuſammenbrach. Dann ſpran
gen ſie aus dem Zuge. Zwel Tage darauf ſtellte ſich Aſſip
freiwillig der Polizei in Hamburg, während Hühne erſt
s Wochen ſpäter in Frankfurt a. M. gefaßt werden konnte.
Carſten trug nicht weniger als 18 Wunden davon. Das
Urteil lauteke gegen Aſſip auf 58 Jahre Zuchthaus, gegen
Hühne auf 6 Jahre 5 Monate Zuchthaus mit Einſchluß
einer früher gegen ihn erkannten Strafe in der Höhe von

Monaten. Beiden Angeklagten wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren aberkannt; außer
dem kommen ſie unter Polizeiaufſicht.

Stendal, 23. Febr. Der Landwirt Adolf Beye in
Lückſtedt, der Landwirt Paul Benecke in Dewiß, der
Zandwirt Wilhelm Zühl in Wohlenberg und der Mol
kereiverwalter Heinrich Pietſch in Lückſtedt waren an
geklagt, im Oktober 1915
ſchaft Lückſtedt Preiſe gefordert zu haben, die einen über
näßigen Gewinn enthielten. So lieferten die Angeklagten
Butter nach Stendal für 2,65 und 2,80 Mark, an Groß
händler ſogar für 8,08 Mark. Trotz der für ſie günſtigen
Sachverſkändigen Gutachten wurden die Angeklagten zu ſe
200 Mark Geldſtrafe verurkeilt, während der Molkerei
verwalter H. Pietſch freigeſprochen wurde.

Leipzig, 24. Febr.
pfändeter Fahrräder wurde dem Fahrradhändter und
Pfandleiher Johann Oswald Schubert von hier ſchuld
gegeben, der wegen Unterſchlagung von der Straf

kammer des Leipziger Landgerichts ſtand. Jm Frühjahr
v. J. war der Angeklagte in Haft genommen worden, nach
dem verſchiedene Anzeigen gegen ihn wegen ünbefugten
Verkaufs ihm verpfändeter Fahrräder erſtattet worden
waren. Der Eröffnungsbeſchluß legte Schubert, der etwa
drei Monate in Unterſuchungshaft verblieb, zur Laſt, in
der Zeit vom März 1910 bis zu ſeiner Feſtnahme in 20
Fällen Fahrräder im Werte von zumeiſt über 150 Mark
ohne Wiſſen der Eigentümer verkauft und den Erlös für
ſich verwandt zu haben. Der Angeklagte beſtritt in allen
ihm beigemeſſenen Fällen, ſich ſtrafbar gemacht zu haben
und behauptete, daß ihm das Recht der Veräußerung der
Räder zugeſtanden habe. Das Gericht ſprach Schubert
nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme lediglich der
Unterſchlagung in fünf Fällen ſchuldig und verurteilte
ihn unter Anrechnung von ſechs
ſuchungshaft zu ſechs Monaten en et

mnapsverkauf an Kriegsgefangene.
e wird uns gemeldet Zwei Kaufleute
die an Kriegsgefangene nach ihrem Kirchgange Schnaps

Aus Liſſa

angte Hühne auf

für Butter der e e er J

Unbefugte Veräußerung ver

Wochen der Unter

in Argenau,
verkauften, wurden zu 1000 bezw. 60 Mark Geldſtrafe

e kGeldſtr Vark Ge afe erfü egeren rn ſt wegen Verfütterung von Brot
Beſitzerfnau Anna Feddek und deren Ar ranz
Baranowski wegen Verfütterns von Brotgetreide
etwa 160 Sorge n gro
ihre Pferde un ar die Schweinerecht heben
rech 3 m füttern laſſen.Strafkammer erkannte ehe en eine Geldſtrafe von

ndurch
Bawanowski mit

ſion geſtifet. Der frühere Beſitzer und Ver

e e Baranowski wurde zu 50 Mark Geldſtrafe ver
ur

Schwindelgeſchäfte.
iſt Mittwoch vor der 4. Strafkammer in Berlin der Be
trugsprozeß gegen den Kaufmann Alfons Pawlitzki
zu Ende gegangen, der beſchuldigt war, als Leiter einer
Schwindelfirma Goldſtein u. Co. zahlreiche Lieferanten,
von denen er Waren aller Art entnahm, durch Hingabe
von wertloſen Kellerwechſeln zum Ausgleich empfindlich

e zu haben. Das Gericht hat bezüglich der ina ommenden Muſterſendungen einen Betrug nicht
annehmen können, weil nicht feſtſteht, daß der Angeklagte
von vornherein die Abſicht gehabt hatte, dieſe Waren zu
behalten. Jm übrigen liege, wie der Vorſttzende aus
führte, verſuchter und vollendeter Betrug vor. Selbſt
wenn man dem Angeklagten glauben wollte, daß ſein Ge
e 30 000 Mark berrug, ſo geige doch die Tat
ache, daß von den als Zahlungsmitkel weitergegebenen
Wechſeln 60 Prozent ſich als faul erwieſen haben, daß hier
ein betrügeriſches Syſtem vorlag. Der Angeklagte habe
die Wechſel von den ſehr übel beleumundeten Firmen
Schreiner u. Co. und Roſenthal erhalten, er konnte, da er
er Geſchäftsbetriebe genau kannte, über dem Charakter
dieſer Wechſel gar nicht im Zweifel ſein. e r ſei
es, daß auf den Wechſeln das Giro W erſonen
fehlte, von denen er ſie erhalten, ferner er den Liefe
ranten immer eine ganze Kollektion von Wechſeln zur ge
fälligen Auswahl vorlegte und ſeine enge Verbindung mit

chreiner u. Co. ſtets geleugnet hat. Hiernach iſt auf zwei
Jahre Gefängnis erkannt worden, welche in eine Zufatz
ſtrafe von einem Jahr Zuchthaus zu der ſchon gegen ihn
erkannten Strafe von drei Jahen drei Monaten Zucht
haus umgewandelt worden ſind.

Iſt jeder Verkehr mit Kriegsgefangenen verboten
Eine Dame hatte ſich, als ſie ihr Weg an einer Kiesgrube
vorbeiführte, in welcher franzöſiſche Kriegsgefangene ar
beiteten, mit dieſen in ein Geſpräch eingelaſſen, in dem
ſie den Franzoſen vorhielt, wie ſchlecht ſie die Deutſchen
behandelten, während die Franzoſen in Deutſchland gut
behandelt würden. Das bayriſche Landgericht, vor dem
ſie ſich zu verantworten hatte, ſprach ſie frei, da es in
ihrem Verhalten keine Zuwiderhandlung gegen das Kriegszuſtandsgeſetz vom 25. Februar 1915 etreſfen den Ver
kehr mit Kriegsgefangenen erblickte. Das Verbot („Wer
unbefugt mit Kriegsgefangenen in Verkehr tritt
dürfte nicht nach ſeinem Wortlaute, ſondern enger, und
zwar dahin gusgelegt werden, daß nur ein übermäßig ent
egenkommendes, freundſchaftliches Geſpräch, ein würde
oſes Verhalten getroffen werden ſollte. Das bayriſche

oberſte Landesgericht dagegen hob auf die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft das Urteil auf, indem es ſich auf den
Standpunkt ſtellte das Verbot treffe keinen Unterſchied
zwiſchen freundſchaftlichen, übermäßig freundſchaftlichen,Linde gen oder gleichgültigen Geſprächen; es will im
Intereſſe der Sicherheit von vornherein die Eröffnung
jeden mündlichen Verkehrs mit den Kriegsgefangenen ver
boten haben, ſoweit keine Befugnis hierzu beſtehe. Das
Würdeloſe des Verhaltens ſei nicht entſcheidend. Das
ehe ſchon daraus hervor, daß die betreffende Verordnungon das unbefugte Betreten des Gefangenenlagers und

der Arbeitsſtätte der Kriegsgefangenen unker Strafe ſtelle
Dieſes Betreten könne zu den verſchiedenſten Zwecken auch
an ſich gang unverfänglich erſolgen, ſei auch an ſich nichts

Würdeloſes.

S g V.Lebensmitelpreiſe in Berlin und München. Zur
Zeit der Lebensmittelteuerung in GroßBerlin muten, wie das
Berl. Tagebl. meint, die Münchener Preiſe wie ein
Märchen aus alten Zeiten an. Während der Höchſtpreis für
Butter bei uns auf 2,68 Mt. feſtgeſetzt iſt zahlen die Münchener
für die Molkereibutter 2 Mk, für die Landbutter 1,50 Mk.
Die Eter, die reichlich vorhanden ſind, ſtellen ſich auf 161/2 Pfg.
in München gegen 22 bis 25 Pfg. bei uns Auch die Fleiſch
preiſe zeigen ſtarken Unterſchied. Wir zahlen für Rindfleifch
beſter Qualitat 2 bis 250 Mk. der Bayer gibt höchſtens 1,42
bis 1,60 Mk. noch ſchärfer iſt die Differenz bei Kalbfleiſch, das
an der Jſar 1,18 bis 1,40 Mk., an der Spree aber 1,90 bis
2,20 Mk. koſtet. Für Gänſe verlangt man in Berlin 250 Mk.
für das Pfund, in München dagegen 10 bis 12 Mk. das Stück
auch Brathühner kann man in Berlin für 3 bis 3,20 Mk. das
Stück vergeblich ſuchen. S

Die ſteigenden Papierpreiſe. Die Kopenhagener
Berlingske Tidende meldet aus Stockholm Die ſchwediſchen
Papierfabriken berichten, daß wegen Verteuerung der Rohſtoffe
die Papierpreiſe wieder um 20 Prozent erhöht werden mußten,
ſo daß die Preiſe jetzt 50 Prozent über normal ſteher.

Lawinenſtürze in der Schweiz. Bern, 24 Jebr. Laut
Drahtberichten, die bei der Schweizer Oberpoſtdirektion einge
laufen ſind, haben La weinen und ungeheurer Schneefall ge
waltige Störungen im ſchweizeriſchen Poſtoerkehr verurſacht.
Auch die Berninabahn iſt unterbrochen wagen Lawinen und
Schneefalls. Aus Andermatt (Kanton Ur!) wird gemeldet,
daß wegen Lawinen, Sturms und Schnees ſämtliche Poſtkurſe
eingeſtellt werden müßten. Der Bahnverkehr Dabos--SFiliſur

Juſjer und Simplon. Die Straße Maärtinsbrugg Weinberg
Sulz, die aus Unterengadin ins Tirol ſuhrt, iſt von Lawinen
teilweiſe verſchüttet. Zwiſchen Ragatz Und Vaeltis wurde von
einer Lawine eine Brücke weggeriſſen, weshalb auch hier der
Verkehr auf etwa drei Tage unt erbrochen ſein wird. Zwiſchen
Stalden und Saas Jee (Wallis iſt jeder Verkrhr unmöglich.

Amerikaniſche Leſefrüchte. Der erſte deutſche Ver
ſchwörer auf amerikaniſchem Boden war Friedrich v. Steu
ben. Er verſch

Nach viertägiger Verhandlung

iſt ebenfalls eingeſtellt worden, ferner der Poſtverkehr über

wor ſich mit George Waſhington gegen die
britiſche Tyrannei. (Waſhington Poſt Die Engländer
ſollten den Löwen aus ihrem Wappen entfernen und durch
ein anderes Tier erſetzen. Wir ſchlagen vor: durch einen
„Briefmarder“. (Nachrichten, Portland.) Als erfahrene
Krämer ſollten die Engländer wiſſen, daß die ſchwediſchen
Zündhölzer ganz ausgezeichnet brennen, wenn ſie mit der
richtigen Reibfläche in Berührung (Chicago
News.)

Eine fahrbare Feldbücherei für eine e Divi
vmmen.

naer Anzeiger“
bereits durch
einrichtung für das von den Ruſſen verwüſtete Pfarrhaus
in Szabinen (Oſtpreußen) uſw. verdient gemacht hat, hat
jetzt eine fahrbare Feldbücherei für eine ſächſiſche Diviſton
geſtiftet.

Der Knabe des Regiments Aus Metz wird der
Das Landſturm Infanterie„Frankf. Ztg.“ berichtet: dſtuBataillon, das den Namen der lothringiſchen Hauptſtadt

Dr. phil. Johannes Eberlein, der ſicheger des „Pir
Schenkung einer gediegenen Wohnz immer

h

trägt und aus Metzer Vaterkandsverteidigern zuſammen
geſetzt iſt, fand kürzlich einen etwa 128 jährigen Knaben,
der niemandem gehörte und der durch die Schreckensherr
ſchaft der ruſſiſchen Soldateska vielleicht von weither ver
ſchleppt worden war. Die Metzer Soldaten ſorgten mit
vereinter Vaterliebe für das Kind, hoben ihn am Vor
abend von Kaiſers Geburtstag über die ren gaben ihm
den Namen Wilhelm Metz und haben weiterhin ſeine Zu
kunft ſichergeſtellt. Nach der Lothringiſchen Volksſtimme
beabſichtigt die Metzer Stadtverwaltung, das Findelkind
ihres Landſturm-Bataillons zu adoptieren und ſeine Er
ziehung in die Wege zu leiten

Ein Perſonenzug im Schnee ſtecken geblieben. Aus
Reitzenhain in Sachſen wird berichtet. Wind und Schnee
treiben herrſchten hier in ſolcher Stärke, daß am Mittwoch
nachts 1 Uhr der von Chemnitz kommende Perſonen
Zug etwa 150 Meter vor der Station im Schnee
ſtecken blieb. Eine Vorſpannlokomotive zog die Lo
komotive, deren Getriebe vollſtändig vereiſt war, ins Ma
ſchinenhaus. Dann wurden die übrigen Wagen ausge
ſchaufelt und einzeln zur Station geſchleppt.Die Hochwaſſernot in Holland. An ſerde m wird
von einer erneuten Uberſchwem m ung bedroht. Trotz
eifrigſter Arbeiten darch Militär und Bevölkenung drohen
die Dämme zu berſten. Falls der Kadoelendeich nachgidbt,
kommt von der Nordſeite die Hauptſtadt ſelbſt in unmittel
bare Berührung mit der Zuſderſee. Da die bedeutenſten
Stadtviertel weit unter dem Seeſpiegel liegen, ſo dieſe
bein Duxchbruch des Waſſers großen Schaden erleiden.
Auch aus dem übrigen Nordoſtholland kommen beun
ruhigende Nachrichten. Inder Buiksloots ſind mehrere
Häuſer, Brückenteile und eine Kirche weggeriſſen worden.
Jn Broek in Watterland ſtieg das Waſſer um weitere
25 Zentimeter. Vier Häuwſe v ſind dort eingefallen
Aus Purmerend liegen ähn Meldungen vor. Einige
Wohnungen die einguſtürzen drohtem, mußten auf poli
zeilliche Anordnung niedergeriſſen werden.

Neueste Nachrichten
Die Panzerfeſte Donaumont erſtürmt.

Berlin, 26. Febr., vorm. Die Panzerfeſte Donau
mont, der nordöſtliche Eckpfeiler der permanenten Hauptbe

feſtigungslinie der Feſtung Verdun, wurde geſtern nach
mittag durch das Brandenburgiſche Jnfanterie Regiment
Nr. 24 erſtürmt und iſt feſt in deutſcher Hand.

Oberſte Heereskeitung. (WW. T. B.)
Präſident Wilſon über den Luſitanig

Streitfall.
Waſhington 26. Febr. (Reuter.) Jn ſeinem

Briefe an den Senator Stone ſagt Präſident Wilſon: Die
Haltung, die die Mittelmächte in Zukunft in der Unter
ſeeboot-Kriegführung einnehmen wollen, widerſpricht den
ausdrücklichen Verſicherungen, die ſie uns jüngſt gegeben
haben, ſo daß ich annehmen muß, es werden demnächſt

e folgen, die ein anderes Licht auf die Frage
werfen.

auf unſere Ehre uns keine Wahl in bezug Unſ
Haltung laſſen. Jch kann keine Beeintrachtigung der
Rechte amerikaniſcher Bürger nach irgend einer Richtung
zulaſſen. Die Ehre und die Selbſtachtung unſerer Nation
ſtehen auf dem Spiel Wir lieben den Frieden und werden
ihn um jeden Preis bewahren, außer um den Preis unſerer
Ehre. Unſeren Mitbürgern zu verbieten, von ihrem
Rechten Gebrauch zu machen, wäre eine tiefe Erniedri
gung. Es wäre in der Tat eine Zuſtimmung zur Ver
letzung der Rechte der Menſchheit. Ein freiwilliges Auf
geben unſerer bisher ſo ſtolzen Haltung als Wortführer
der Geſetzlichkeit und des Nechtes würde alles, was wir
bisher erreicht haben, be deutungslos und wertlos machen.
Wenn wi rjetzt Nützlichkeitserwägungen an die Stelle von
Grundſätzen kreten ließen, ſo wäre noch weiteren Zuge
ſtändniſſen Tür und Tor geöffnet. Amerika kann micht
nachgeben, ohne ſeine eigene Ohnmacht einzugeſtehen und

ſeine unabhängige Stellung unter den Nationen der Welt
preiszugeben.

t

Vom Großen Haupkquarkier.
Berlin, 26. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt in der Nacht vom

25. Februar öſtlich von Armentieres der Vorſtoß einer eng
liſchen Abteilung abgewieſen worden.

Jn der Champagne griffen die Franzoſen ſüdlich von
Ste. MarieApy die am 12. Februar von uns genommene
Stellung an. Es gelang ihnen, in den erſten Graben in
Breite von etwa 250 Metern einzudringen.

Hſtlich der Maas wurden in Anweſenheit Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs an der Kampffront bedeutſame

Fortſchritte erzielt. Die tapferen Truppen erkämpften
ch den Beſitz der Höhe ſüdweſtlich Louvemont, des Dorfe

Louvemont und der öſtlich davon liegenden
ſeſtigungsgruppe. Jm alten Drang nach vorwärts ſtießen
Sandenburgiſche Regimenter bis zum Dorfe und der
Panzerfeſte Douaumont durch, die ſie mit ſtürmender
Land nahmen.

In der Woevreebene brach der feindliche Widerſtand
guf der ganzen Front bis in die Gegend von Marcheville,
ſüdlich der Nationalſtraße Metz Paris, zuſammen. Un
ſere Truppen folgen dem weichenden Gegner dicht auf.

Die geſtern berichtete Wegnahme des Dorfes Champ
neuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Außer erfolgreichen Gefechten unſerer Vorpoſten iſt
nichts zu berichten

Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)
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Heute nachmittag 3 Uhr verschied nach
langem schwerem Leiden unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

fan Luise Schmalz
im Alter von 61 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Frau Martha Hoffmann geh, Schmalz
Ernst Hoffmann 1. It. im Felle.
Paul Schmalz, (kfirierstellrertreter, 1. t. im Felde.
Frau Frieda Schmalz geb. Ackermann.
Karl Schmalz 1. t. im felle,
Merseburg, den 25. Februar 1916.

Die Beerdigung findet Dienstag nachwittag 8 Uhr vom
Trauerhauae Gotthardtatraszo 12 aus gtatt.

Trauerfeier 98 Ubr im Hauge.

Bekanntmachung.
Schweinemaſtfutter.

Die Küchenabfälle aus dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe auf die

Zeit vom 1. April 1916 bis 31.
März 1917 ſollen verſteigert wer

Todes Anzeige.
Freitag abend ,8 Uhr Verschied nach langew,

in Geduld ertragenen Leiden mein lieber guter Manp,
der treusorgende Vater seines Kindes, mein lieber
Sohn und Schwiegersohn, unser guter Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, der Dreher

Hermann Sohönwälder
im 33. Lebensjahre,

Im tieten Schmerze:
Minna Schönwäldler nebst trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, Knautkleeberg, Halle, Berlin, den
26. Februar 1916.

en findet Dienstag nachmittag 2 Uhr vom
Trauerhause Sand Nr. 6 aus gtatt

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entriss
uns der unerbittliche Tod am Freitag nach Kurzem,
schwerem Leiden unser innigstgeliebtes

Meinzchen
im zarten Alter von 1 Jahre und 6 Wochen.

Dies zeigt tiefbetrübt an
trauernden Hinterbliebenen

Adolf Rafhert und Frau.
Merseburg und Magdeburg, den 26. Februar 1916.

im Namen der

Die Beerdigung findet am Sonntag den 27. d Mts.
nachmittag I Uhr vom Trauerhauge Annenstr, 8 2 Tr. gtatt,

Zar ckgekehrt vom Grabe ungeres lieben Ent-
schlaf. nen, des Wehrmanns

Richard Große
sagen Wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
kür die liebevolle Teilnahme und für die Schmückung
des SJarges mit Kränzen
ungern herzlichen Dank. Insbesondere danken Wir
Herrn Pagtor Seifftge für die trostreichen Worte am
Grabe, ferner Herrn Kantor Schumann und der Schul-
jagend für den Grabgesang. Dank der Landstu m-
Kapelle für dis Trauermusik, sowie den Landsturm-

und Palmeon zweigen

leutep, dis ihn zur letzten Rahe getragen haben.
Sehliesslich Dank dem Landwehrverein RKnapendorf-
Bäündorf und der Jugend ven Koapondorf für das
Geleit und Palmenepende.

Knapendorf, im Februar 1916.

kamilie Carl Große.

unseres in Frankreich gefallenen Sohnes

Paul Schmickt
sind uns so 7ahlreiche Beweise herzlicher Teilnanme
von Nah und Fern zugegangen, dass wir nur auf
diesem Wege unseren innigsten Dank aussprechen.
Besonders dankbar sind wir dem Herrn Pastor Wattke
für seine trostreiche Grabrede, dem Herrn Kantor
Hornbogen und seinen Schülern für den erhebenden
Trauergesang, dem Kriegerverein, den jungen Burschen
und Mädchen für die Begleitung zur letzten Ruhestätte
und den reichen Blumenschmuck des Sarges, ebenso
auch der Merseburger Landsturmkapelle für ihre er-
hebende Trauermusik.

Meuschau, den 26. Februar 1916,
Die trauuernde Fumie Gustav Schmidt

nehet Angehörigen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ent-

schlafenen, des Lancdwirts

Lomis Hesselbarth
sagen Wir allen denen Von Nah und Fern, die seinen
Sarg so reich mit Blumen schmückten, herzlichen
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Voigt für

seine trostreichen Worte am Grabe, sowie Herrn
Lehrer König und der Schuljugend für den Trauer-

gesang, sowie auch den Kameraden des Kriegervereins
Frankleben für die schöne Trauermusik und allen
denen, die ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Blösien, den 26. Februar 1916.
De trauernde faniſe Hesselharth.

elben Tage S. 760)betreffend Abänderung der B
kanntmachung über die Regelun
der Kartoffelpreiſe vom 28. Ok
tober 1915 (R.-G. Bl. S. 711) be

ſtimme ich:
Jn der Provinz Sachſen iſt

die Anordnung wegen Ueber
tragung des Eigentums und
die Aufforderung zum Verkauf
von Kartoffeln auch gegenüber
Kartoffelerzeugern mit einer
geringeren Kartoffelanbaufläche

eTodes- Anzeige.
Heute früh 7 Uhr

entschlief nach langem,
schwerem Leiden meine
liebe Frau, unsere gute
Mutter und Schwester

Martha Mucherer
als ein Hektar zuläſſig.geb. Uhr. Magdeburg, den 24. Febr. 1916.

Merseburg, 26. Pebr. 1916 Der Oberpräſident.
gez. Unterſchrift.

Zu J. Nr 961 O, P.
Veröffentlicht:

Im Namen der Hinter-
bliebenen:

Karl Wucherer.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
von Jagow, Landrat g. D.

Heute nachmittag mahm
Gott unsere liebe

frau Wenige
im 94. Lebensjahre nach
langem, in Geduld getra-
genen Leiden zu sich

Bekanntmachung.
Es iſt vorgekommen, daß des

öfteren in induſtriellen Betrieben
Perſonen erſchienen ſind, die ſteh
als Reviſoren eines General
kommandos oder einer Kriegs
geſellſchaft ausgaben. Sofort ein
geleitete Unterſachungen haben
ſener e daß e e reren
onen keigen behördlichen AuftragMerseburg, 25 Pobr. 1916. t e h. W
atten. Da der Verdacht nAndreushelm, von der Hand zu weiſen iſt, daß

ſich in vielen Fällen um Agenten
des Auslandes handelt, die durch

e eees e e e gehenn ſich ein Urte er die wirtſchaftvhergiher el ahnt n I e Lage Deutſchlands zu bitden
eimgange unſerer lieben en. ſo macht das ſteller.
ntſchlafenen ſaot allen tretende Generalkommando da

zugleich im Namen aller 2uf aufmerkſam, daß es im vater
Angehörigen verzl. Dank

o erſcheint. keh S Werken unbekannten Perſon
e S irgendwelche Auskünfte zu geben,

Bekanntmachung eitenein ren v e en den
n rthren anden eſtn en.betreffend Uebertragung des

Eigentums und die Auf
vom ſtellvertretenden General
kommando unter Siegel und

forderung zum Verkauf von
Kartoffeln.

U terſchrift ausgefüllten Nach

Auf Grund der Anordnung

weis vorzeigt.
Merſeburg, 28, Februar 1916.

der Landeszentralbehörden vom
11. November 1915 V. 14140

Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung:

Kürſten, Kreisſekretär.

S 35

zu der raunt zug vo ben

Merſeburg, den 25. Febr. 1916

den. Termin hierzu wird auf
Mittwoch den 1. März d. J.

Bei der am Mittwoch erfolgten Beerdigung im Dienſtzimmer des Vorſihendenvormittags 12 Uhr,
der Krankenhaus Deputation,
Rathaus 3 Treppen, anberaumt.

Erkundigungen über die Ab
fallmenge können zuvor jederzeit
bei der Oberſchweſter des ſtädti
ſchen Krankenhauſes eingezogen
werden.

Merſeburg, den 16. Febr. 1916.
Die Krankenhans-Deputation.

Bekanntmachung.

Kartoffelerhebung.
Diej nigen Perſonen, welchedie Beſtandsanmeldung ſchriftlich

eingereicht haben, ohne die Kopf
zahl der Familie anzugeben,
werden aufgefordert, dies um
gehend nachzuholen, da die An
gabe der Kopfzahl zur Berechnung
des Vedarfs an Speiſekartoffeln

bis zur nächſten Ernte unbedingt
erforderlich iſt.

Merſeburg, 26. Februar 1916,
Der Magiſtrat.

Jagd- Verpachtung.

gie Jagd der Gemeinde Reipiſch
ſoll am
15. März nachm. 3 Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen beim
Jagdvorſteher aus.

Der Jagdvarſteher.

Achtung!
Vlehbeſitzer Landwirte!

Schcelne-
Schnelimacsttufter
o Proteln u. Fett garantiert.

590 Kg k. 232
199

S

mit Sack franko.
W. Bleiss, Rühle Genthin.

Einrah mungVilde Leiſtenlager

AlbertJunge, Schmale Strl1.

4 F 7e nrer
gegen

Ratarrne

Hugten

Heſserkelt
Verschleimung
Magen-, Darm-
u. Blasenleiden

Influenza
Giecht

HMersehurg u. Umgeg.

Versammlung
Dienstag den 29, Februar 1016,
nachmittags 44 Uhr, im „Tivoli“,

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Prämiierung von treuen Dienſt

boten.
3. Vortrag

„Die Fleiſchverſorgung in
den nüchten Wochen“.
Redner: Herr Zecher, Be
amter der Landwirtſchafts
kammer zu Halle a. S.

4. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir alle unſere Mitglieder hier
durch ergebenſt ein.

Der Vorſtand.



Der Burſche des
Prinzen Alexander.

Roman von V. Helling.
(Fortſetzung.)

„Als im Pulver
dampfergrauter alter
Krieger fiel Born
hövede dem Grafen
Tellwitz ins Wort.

„Spotten Sie nicht,
Boxnhövede! Seien
Sie überzeugt, daß
mir die Sache an
fängt, nahe zu gehen.
Jch, werde mich noch
heute in das Palais
Sonderſtein begeben
und ſehen, ob ich
nicht mehr ausrichte,
als Sie

„Sollte mich freuen,
Graf!“

Die Rekrutenab-
teilungen ſaßen ab
und deckten die Pferde
ein. Jn langer Reihe
führten ſie. Die
Futtermeiſter hielten
jetzt Muſterung ab.
Bornhövede bekam
einen Dreckſpritzer
über den Mäntel

Verdammt noch
mabl!“ räſonnierte er.
„So n Rekrut hat
wohl keine Augen im
Koppe? Kommen
Sie mal her, Menſch!“

Der Ulan, der den
„Tiger führte,machte kehrt. Er

wollte eine Entſchul
digung ſtottern.

„Was? Sie ſind
es2 Ich hatte gar
keine Ahnung!“

Er hatte Wilhelm
erkannt. Auf das
Geſicht Wilhelms

e

DTürkiſcharabiſche Gendarmen im Aufklärungsdienſt.
Nach einer Zeichnung von MüllerFrauſtadt.

trat jetzt ein breites
Lächeln.

„Na, ſchön! Sie
heißen doch

„Ulan Hack, Herr
Leutnant!“

„Richtig, ja! Man
ſieht ſo viele Geſichter.
Sind Sie ſchon lange
hier

„1. Oktober als
Freiwilliger einge
treten.“

„Und dritte Eska
dron

u Befehl
„Na ſchön, Hack.

Das iſt brav. Sind
ja ornd' lich rausge
wachſen. Bloß eins
wenn Sie Jhr Dienſt
pferd mal wieder an
einem Offizier vor
beiführen, dann ge
ben Sie Obacht, wenn
ich Jhnen 'n Rat
geben darf. Das ver
kragen nämlich die
wenigſten, daß ihnen
der Paletot vollge
fpritzt wird!“

Er wandte ſich ab.
Und der Schulkame
rad von einſt hatte
einen roten Kopf be
kommen. Ein paar
Fäden alter Erinne-
rungen hingen darin.
Die zerriß er ſchnell.

„Wo bleibt denn
der „Tiger“? rief
der Wachtmeiſter.

16.

Prinz Alexander
hatte ſich mit einer
ungeduldigen Gebär-
de erhoben.

„Was führt ſie her,
Graf? Sie ſehen,
ich war auf Jhren

9



Beſuch nicht vorbereitet, wie ich es ſonſt vbin, wenn ein
Kamerad bei mir erſcheint. Mein Diener

„Bitte, Hoheit tun Sie dem Manne nichts Er hatden Eingang zu Jhnen wie ein Löwe verteidigt. Aber da ich
ſchon zweimal vergeblich da war, bin
ich ſo frei. Jch werde Sie nicht
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„Selbſtlos ſollten Sie das nicht nennen! Das, was Sie
ſelbſtlos nennen ſeien Sie mal ehrlich, Tellwitz! das iſt
nichts weiter, als Eure Sorge, daß ich mit dem geheiligten
Sonnen brechen könnte, daß ich Standesvorurteile aus der

länge aufhalten.“
Der Prinz ſchob dem Beſucher

einen Baſtſtuhl hin und reichte ihm
ſeinen Zigarettenkaſten. „Jch ſtehe
zu Dienſten, Tellwitz.“

Wiſſen Sie, Pring äh, ich
komme in einer rein privaten An
gelegenheit zu Jhnen, gewiſſermaßen
aber auch als älterer Regiments
kamerad und da wollte ich Jhnen,
wenn Sie gütigſt verſtatten, gern
einmal reinen Wein einſchenken, was
ſo bei uns im Regiment und
dann auch, wie ich höre, bereits in
Hofkreiſen hin und hergeredet
wird

„Von mir?“
„Nun, wenigſtens mit Jhrem

Namen in engſtem Zuſammenhang.
Jch bin ja ganz und gar Sie

h ich mag c bewürfe von mir an können Sie
meinetwegen, wie geſagt

„Von welcher wichtigen Angele
genheit reden Sie eigentlich, Graf
Tellwitz Da meine Zeit tatſächlich
gemeſſen iſt

„Nur einen Augenblick, Hoheit! Jch komme als älterer
Kamerad, um Jhnen die Augen darüber zu öffnen, wie ſehres alle Welt alle Welt bedauert, daß Sie ſich ſo intenſiv mit
einer jungen Dame vom Theater vbloßſtellen, Prinz!“

„Aha! Und wer hat Sie abgeſandt, Graf?“
„Mich? Kein Menſch! Aber alle Welt
„Alle Welt!“ Prinz Alexander lachte kurz auf. „Dann

vernehmen Sie bitte, daß mir alle Welt egal iſt. In meine
Privatangelegenheiten hat ſich niemand hineinzumiſchen.“

Zum Beſuch des Deutſchen Kaiſers bei einer ungariſchen HonvedDiviſion an der Strypa.
Dekorierung der Offiziere mit dem Eiſernen Kreuz. Phot. Az Eſt.

Zeit der Sturmhaltben und Hellebarden einfach hinwegräumen
könnte, daß ich plötzlich äaufſtände und in Eure brave Enge
hineinriefe: „Adjüs! Jch heirate die, die außerhalb der Kreiſe
ſteht, die Jhr anbetet!“

„Heiraten! So weit, Hoheit, wird es wohl nie kommen,
ſo weit ich

„Warum nicht?
ntich eben geſtört.

„Das will ich nicht hoffen
„Sie haben es aber. Aber be

Jch erwog es allen Ernſtes.

Zur Waſſersnot in Holland.
Prinz Gemahl Heinrich der Niederlande beſucht nach der Sturmflut die Jnſel Marken, deren

Bewohner ſo ſchwer heimgeſucht wurden.

„Auch nicht ein älterer Kamerad, der es wohl meint
„Auch der nicht. Jch brauche keinen Vormund. Und Eure

„alle Welt“ iſt mir gleichgültig.“
Aber, Prinz ein Rat iſt doch gewiß wohlmeinend
wenn er von ſelbſtloſer Seite kommt!“

ruhigen Sie ſich, Tellwitz: So lange
ich die Ehre habe, die Uniform Jhres
ſtolzen Regiments zu krägen, tue ich
dieſen Schritt nicht! Vielleicht atmen
Sie jetzt etwas auf? Wie?“

„Beſter Prinz wir haben alle
nur den einen Wunſch, daß Sie

unſern Reihen ſo lange wie nur
irgend möglich angehören. Lediglich

dieſe Erwägung hat mich hergeführt.“
„Mäg ſein. Sie gehen alſo jestweſentlich a ehterte

Graf DTellwitz ſtand auf.
„Wir ſchätzen Sie, Prinz. Und

beigeiten vor Uebereilung zu warnen,

wieder gutzumachen wäre.“
Der Prinz drückte ihm die Hand,

und Tellwitz verließ des Haus in
etwas gepreßter Stimmung Er
fragte ſich: Haſt Du nun eigentlich
etwas ausgerichtet oder nicht Ei
gentlich wußte er ſo viel wie zuvor
Er wußte, daß der Prinz dieſe Olly
Andreſen mit dem ſchreiend roten
Haar bis zur Maßloſigkeit liebte und
daß mit Seiner Hoheit, wie Kamerad
Bornhövede geſagt hatte, nicht zu
ſprechen war.

Nein, er wußte nicht, woran erwar Er wußte nur, daß dieſe Ver
liebtheit ſo weit ging, daß der

Prinz ſelbſt vor der Heiligkeit aller geſellſchaftlichen Ge
bräuche keinen Reſpekt mehr hatte.

Und er ſagte ſich noch, daß es vollſtändig zwecklos wäre,
noch einmal in dieſer Sache bei dem Prinzen vorzuſprechen.
Er ging deshalb reſigniert nach dem Offizierskaſino.

Sie e

deshalb liegt es mir am Herzen, Sie

die dann vielleicht nicht ſo ſchnell
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17.
Ein grauſiger Schrei kam aus den Kolonien. Aus dem

dunklen Erdteil drang er hilfeſchreiend nach Deutſchlands
Hauptſtadt.

In übergroßen Lettern brachten die Abendblätter, die auf
der Friedrichſtraße feilgeboten wurden, die Schreckensnachricht.

Deutſche Farmer, deutſche Beamte, deutſche Soldaten
waren in Südweſtafrika ermordet worden!

Heimtückiſch, über Nacht, hatten die Schwarzen zum
Schlage ausgeholt. Blut war gefloſſen, deutſches Blut!

Was das für eine Aufregung gab auf der Friedrichſtraße!
Man war mit Senſationstelegrammen, die die Zeitungshänd
ler in die Nacht hinausſchrien, verwöhnt, abgeſtumpft. Dieſe
Händler, einzelne Zeitungen auch, hatten ein wunderbares
Geſchick, immer Senſation zu machen. Aber dies hier?

Dieſe Hiobspoſt aus Afrika!
Das war echte, bittere, ſchwere Kunde. Um ſo ſchwerer,

als ſie vollkommen überraſchend eintraf. Auch nicht die flüch
tigſten Nachrichten hatten auf Sturm gedeutet. Niemand hatte

etwas von Anzeichen gewußt, geahnt. Die Schutztruppe war
ja auch in den fernſten Zonen. Was konnte denn da weiter
paſſieren Doch jedenfalls nichts Ernſtes.

r Aufſtänd! Hendrik Witboi die Herero nein, die
33 e 5 ein

Witboi unſer Bundesgenoſ e
Aber an der kurzen Hiobspoſt war nicht zu rütteln. Deut

ſches Blut war gefloſſen. Deutſche Hilfe tat not. Bitter not!
Und hier, wie bei allen großen, ſchweren Tagen, zeigte ſichblitzſchnell die gute Seite der Deutſchen Die Kleinlichkeiten

des Tages verſanken vor dem Gedanken an das Vaterland.
Ganz Deutſchland glühte in gerechtem Zorn, der ſich zu einem
heißen Racheſchrei ſteigerte, als die Zeitungen weiter berich
teten, daß die Niedermetzelung der Färmer nur ein Vorſpiel
geweſen, daß alle Weißen, die dort unten in dem fernen Lande
atmeten, ſchwer bedrängt, gefährdet, wenn nicht eilende Hilfe
nahte, den ſchwarzen Scheuſalen verfallen waren!

Sorge und Wut, Zorn, Empörung, der Ruf nach Rache
bebte durch das Land, und die Stimmung fand Widerhall,
wohin die Nachrichten trafen. Und jeder empfand dasſelbe

in Berlin, wie außerhalb auf der lautwogenden Friedrich
ſtraße, die keine Nacht kennt, wie in Köslin, wo nur noch im
„Adler“ reges Leben herrſcht. Es war Leben und Bewegung
in die Maſſen gekomnten, die Luft klirrte von Waffen.

Deutſche Helden, deutſche Brüder,

Haltet aus im Weltenbrand,
Werft der Feinde Scharen nieder,

Schützt das teure Vaterland!
Haltet aus wie unſer Kaiſer
Der die Truppen nie verläßt.

Deutſche Eichen ſtehen feſt!

Albion! Von ſtolzer Höhe
Stiegſt du in ein Meer von Blut,
Weidzerfreſſ nes England, wehe,

Deine Ernte wird nicht gut.
Deutſchland wirſt du nie beſiegen,
England, gift'ges Schlangenneſt.
Wahnſinn, Deutſchland zu bekriegen,
Deutſche Eichen ſtehen feſt!

Freiburg i. Br.

Und nun auf einmal dieſe entſetzlichen Nachrichten! Blu e

man über eine gewiſſe Protektion verfügt!“

Deutſche Eichen ſtehen feſt
Die Barbaren kultivieren,
Gabſt du, dunkles Rußland, vor,

Wollteſt ſiegreich einmarſchieren

Durch das Brandenburger Cor.
Niemals wird dir das gelingen

Land der Finſternis und Peſt,
Feſt ſteht Deutſchlands Heldenkaiſer, Wahnſinn, Deutſchland zu bezwingen, Wahnſinn, Deutſchland anzugreifen,

Deutſche Eichen ſtehen feſt!

„Krieg!“ ſagte Poſtmeiſter Metzler. Seit ſein Sohn bei
der Kaiſerlichen Marine ſtand, war er auch in politiſcher Hin
ſicht näher an ſeinen Nachbar Prengel herangerückt. Ach ja,
auch der Stammtiſch in Köslin, den wir ſo gut kennen, ſpiegelte
die Stimmung wieder, die über dem Lande lag, auch dieſer
Stammtiſch ſehnte ſich nach Rache, nach einem ſchnellen Han
deln. Ob nun ein Armeekorps abgehen würde, ob nur ein
gelne Köslin, das ſtand feſt, würde freudigen Herzens ſeine
Jugend ins Feld ſchicken für die verletzte deutſche Flagge, für
die bedrängten deutſchen Brüder und Schweſtern.

Prinz Viktor Alexander war, als die erſten Depeſchen ein
trafen, zur Abendtafel beim Fürſten Pleß. Er zitterte vor
Erregung. Die Fürſtin, die er führte, eine Kuſine von ihm
aus dem Hauſe Hedwigſtadt-Kurfeldt, ſagte ihm: „Du glühſt
ja förmlich vor Kampfluſt! Du ſiehſt aus, als wollteſt Du
ſofort hinunter in dieſen gräßlichen Aufſtand.“

„Will ich auch!“ gab er zur Antwort. „Wie eine Stimme
des Himmels kommt dieſer Krieg mir.“

„Es wird Dir auch nicht ſchwer, Dich von Berlin zu tren
nen? Nicht ein wenig

Sie ſah, wie es um ſeine Mundwinkel zückte. Die Fürſtin
Karoline beobachtete ſcharf. Sie war auch im Bilde. Es gab
ſehr geſchäftige Zungen in der Hofgeſellſchaft S

r ar Karo

„Jch bitte Dich, Lex Du vergißt, ch
hängerin vom Haag bin!“ S„Wohl Dir! Jch bin ich. Und ich ſegne dieſe Stunde, die
mir ſagt, daß ſich nun die Kräfte werden entfeſſeln dürfen.
Jch werde mich ſofort melden. Jch ſetze alle Hebel in Bewe
gung. Endlich einmal eine Gelegenheit, wo es mich freut, daß

„Welche Gedanken! Man wird Dich gar nicht fortlaſſen.
Man erlaubt es nicht, daß man die Prinzen Sonderſtein mir
nichts Dir nichts wegſchießt

„Meine ſchöne Kuſine, das laß nur meine Sorge ſein!
Laß mich nur machen! Und nun erlaube mir, daß ich Dir und
Pleß Gute Nacht ſage. Jch drücke mich franzöſiſch. Heine
Angſt, daß ich Deine Gäſte aufſcheuchel! Aber in mir iſt ein

tiefes, ernſtes Glücksgefühl S(Fortſetzung folgt.

In den Kampf hat dich getrieben,
Frankreich, alter Haß und Veid,
Wollteſt jetzt Vergeltung üben

Für die Schmach aus großer Seit,
Deine Früchte werden reifen,
Dieſer Krieg gibt dir den Reſt.

Deutſche Eichen ſtehen feſt!

Weh Jtalien! Fluch und Schande S
Haſt Du auf Dein Volk Zebracht,

Bundestreuer Bruderbande e
Haſt du Hohn und Spott gelacht.
Deutſches Eiſen wird dich richten,
Oeſtreichs Stahl gibt dir den Reſt.
Wahnſinn, Deutſchland zu vernichten,
Deutſche Eichen ſtehen feſt!

Franz Grosholz



Es war in Paris in der Avenue de gloire, dieſer ſchönen
und ſtolzen Straße, auf welcher einſt nach langem Harren und
Ueberlegen unſere preußiſchen Brüder in
Kriegsjahr ihren Einzug gehalten hatten! Jn dem großen
prachtvollen Eckhaus wohnte der Advokat Hermann Marten,
der von Geburt ein Deutſcher war und im innerſten Herzen
deutſch geblieben, nur aus äußerlichen Gründen den Weg in
die alte Heimat noch nicht hatte zurückfinden können. Es ſtand
aber unumſtößlich feſt in ihm, daß er, ſobald er hier abkommen
konnte, wiederum nach Berlin, ſeiner Geburtsſtadt, überſiedeln
würde. Heute ruhte ſeine ſonſt ſo fleißige Hand wie auch die
raſtlos arbeitenden Gedanken. Auf ſeiner Stirn lagen ſchwere,
tiefeingegrabene Sorgenfalten, die dem Geſicht des wohler
haltenen Fünfsigers ein faſt vergrämtes Ausſehen gaben
Unwillig fuhr er deshalb empor, als jetzt ein lautes Klopfen
ertönte. Aber der Beſucher, der eintrat, war nicht willens,ſich durch dieſe äußeren Zeichen einer Ablehnung von ſeinen
Vorhaben abhalten zu laſſen.
deutſcher Geburt, bereits jahrelang mit dem Rechtsanwalt be
er und was ihn heilte hertrieb, s einem warmen

efüun e et er ſchon n „nun müſſen

Wie wird ch enn plötzlich meine Abſtammung,
immer am ſtolseſten von allen Dingen weſen bin, ver
leugnen e

„Es mag bitter ſein das gebe ich gern zu,“ beſtätigte der
Kaufmann, „aber leſen Sie nur mein Schild. Auch ich habe
dieſe Politik der Klugheit, die einem durchaus nokwendigen
und geſunden Selbſterhaltungstrieb entſprang, ſtrikte befolgt.
Jch heiße jetzt nicht mehr Johannes Peilert, nern nannte
mich Jean Pélais„Tun Sie, was Jhnen veliebt, ſagte der Anwalt en
und kurz. „Jch behalte die Gnadengabe meines Vaters bet!
Schlimm genug, daß ich mich damals durch die Ausſicht auf
die gute Praxis verleiten ließ, das ſchöne Berlin mit Paris

u vertuſchen„Sie haben mir niemals erzählt, wie Sie eigentlich dazu
gekommen ſind.„Auf eine ſehr einfache Weiſe! Sie wiſſen, daß ich dem

Als junger6. Dragonerregiment anzugehören die Ehre hatte.
Leutnant ſtürzte ich aber ſo unglücklich mit dem Gaul, daß ich
außer mehreren Rippenbrüchen noch die Verletzung dabontrug,
die mich dienſtunfähig und zum Krüppel machte. Schon da
mals war mir mein Vaterland fremd geworden. Jch war zu
ſehr mit Leib und Seele Soldat geweſen, um einen andern
Beruf überhaupt zu ſchätzen. Trotzdem begann ich zu ſtu

dieren noch ermutigt durch meinen rntnſigen Schwieger
vater. Denn dazumal war ich mit der Tochter eines General
konſuls verlobt. Blieb es aber nicht lange. Denn meine
Braut hatte den Offigier geliebt. Mit dem Krüppel wußte

ſie nichts anzufangen. Sie ſchickte mir mit einer Menge ſchöner
zarter Worte Ring und Wort zurück. Damals lernte ich einen
jungen Franzoſen kennen.
Bruder hier in Paris als angeſehener Advokat lebte Da wir
Zimmer an Zimmer lebten, kamen wir uns allmählich nahe.
Wenn mich auch immer wieder ſeine Raſſe und Veranlagung
abſtieß, ſo fühlte ich mich doch andererſeits von ſeiner Beſorgt
heit und Teilnahme ſchließlich gerührt. Als ich meine ju
riſtiſchen Studien beendet und meine Mutter die einzige,
die mich damals in Berlin noch feſſelte nach kurzem Kran
kenlager für immer die Augen ſchloß, gab ich nur zu willig
ſeinem Drängen nach und trat als Kompagnon ſeines Bruders
hier ein. Dieſer war bereits damals ein ſchwerleidender Mann,
dem die Arbeitskraft eines jungen Kollegen ſehr willkommen
war. Wir kamen denn auch gut miteinander aus und als er
ſtarb, folgte ich ſeiner Beſtimmung, die mich zu ſeinem Nach
folger wollte. Sehen Sie, ſo iſt es gekommen, daß ich mich
hier immer noch aufhalte. Feſtgewachſen habe ich mich aber
niemals Es war nur eine Art Scham, die mich hielt. n
meinem früheren Regiment, mit dem ich immer weiter in Ver
kehr blieb, konnte ſich der Krüppel kaum mehr zeigen Dawar lauter Schneid und Stolz. Freunde beſaß ich nicht. Des
gleichen keine taheren We rigen Was alſo ſollte ich in

m glorreichen

Es war ein Kaufmänn von

Ein muſikaliſches Genie, deſſen
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abſchloß und unſichtbar mächte, vorzuziehen, dann
den Franzoſen entgegen.

Gerettet.
Eine Kriegsſkigse von Herbert V enzke. Nach einer wahren Begebenheit. Nachdruck verboten.

Berlin! Und doch. daß ich hier jemals mein Leben beſchließen könnte, habe ich hie gedacht. Wie ein Kind habe ich
mich gefreut, als mir jüngſt der Oberſt meines alten Regi
ments, der dazumal auch ein junger Leutnant gleich mir
geweſen, auf eine größere Geldſpende zu einem neu zu er
bauenden Kaſino unter anderm ſchrieb Kommen Sie ſchnell
und trinken Sie mit uns aus dem ſilbernen Ehrenhumpen,
den wir auch noch aus Jhrer ſchönen Spende anſchaffen wer
Nee„Es iſt ſchade, daß Sie mir das alles nicht ein wenig

früher erzählt haben, beſter Freund!“
„Wieſo?“ fragte der andere neugierig
„Weil ich Sie dann wenigſtens hätte wärnen können. Sie

waren nicht vorſichtig genug. Jeder hier in der Avenue des
gloire meint zu wiſſen, daß Sie Frankreich ebenſo ſehr haſſen

wie Deutſchland liebenn und wenn en was geht mich das an?“
„Nicht viel äber dennoch genug Hören Sie!

müſſen handeln. Jhr. Leben und Jhre Sicherheit verlangen
das gebieteriſch.“

„Machen Sie keine Scherse BeſterNi ch weniger da e wie eben jetzt.
des Holonnet

ch chen über die läſtigen Ause

S länder un er ſich hat und mit aller hin t Gebote ſtehenden
Strenge gegen dieſelben vorgeht. Haben Sie gar nicht ge

auf. die ich hört, daß Jhr Sekretär bereits vor wenigen Stunden feſtge
nommen und wegen feindlicher Geſinnung der Spionage drin

gend verdächtig ins priſong geſchleppt iſt?“
„Keine Ahnung Es iſt nicht möglich.willen ich muß ſofort Zu ihm.
„Das wäre ungefähr das Törichtſte, was Sie unternehme

könnten. Ruhig Blut! Um Jhnen dies zu vermitteln, bin
ich ja hier. Jhr braver alter Sekretär, der Hermann Müller,der als der jüngſte Sohn des Portiers, in deſſen Haus Sie

Um Gotkes

mal wohnten, Jhnen einfach vertraäuensvoll nachgekutſcht iſt,
wird ſich herauslügen. Das traue ich ihm bei ſeiner Ver
ſchlagenheit ganz und voll zu. Jhre Sicherheit ſteht viel mehre die ſeine auf dem Spiel. Sie bleiben jetzt hier, ver
ziehen keine Miene, räumen Jhren Schreibtiſch aus
Jetzt lächelte der Advokat, als der andere die Hand auf die
mächtige Platte des eichenen Arbeitstiſches legte und gebiete
riſch dem Schlüſſelloch des Mittelfaches entgegenfuhr

Den laſſen Sie nur in Ruhe. Er gehört meinem treuen
Sekretär Der ſeine und meiner gleichen ſich wie Zwillinge.
Dieſer hier hinter dem Vorhang iſt aber der meine

S Dann öffnen Sie ihn unverzüglich, reißen alles heraus
das Unverdächtigſte kann Jhnen nämlich ſchon zu dem ſo

genannten Strick werden, an dem man Sie mit Vergnügen
aufhängen wird packen. es zuſammen und übergeben es mir.
Ich trage es entweder in die Seine, die jetzt gerade zur Herbſt
zeit ſo angenehm und gefälltg ſchäumt, oder ich verbrenne es.

Beides iſt gleich ſicher. Schnell Mechaniſch wollte derRechtsanwalt den Tiſch öffnen, als die Tür zum Flur hinging.
Gleich darauf wurde ein Poltern und lautes Sprechen hörbar.
Zwei Herren franzöſiſchen Typus traten haſtig, ohne anzu

opfen, über die Schwelle
44„Pardon, Monſieur Der Anwalt hatte nur noch ſo

viel Zeit, den dicken Vorhang, der ſeinen S tie völlig
trat er

Sie fuhren mit ungeheurer Zungengewandtheit fort in
franzöſiſcher Sprache zu reden. Ueberſetzt lauteten ihre Worte:

„Sie ſind der Spionage an unſerm teuern Vaterland dringend
verdächtig. Mehrere angeſehene franzöſiſche Bürger haben
Sie angegeben. Wir glauben die Sicherheit unſerer teueren
Vaterſtadt durch Sie bedroht und ſehen uns daher genötigt,
Sie einſtweilen abzuführenEs half nichts Der Rechtsanwalt Marten befand ſich
bereits eine Stunde ſpäter in dem mächtigen grauen priſong
an der Rue de Verſailles. Jhm war ſehr elend zu Mut. Weit
davon entfernt, irgendwelche Angſt um ſein Leben zu häben,
ſtieg ihm doch die dumpfe ohnmächtige Verzweiflung bei dem
bloßen Gedanken auf, daß er jetzt, wo ſein deutſches Vaterland
unter den Wunden des e Krieges litt in den Händen
der Vaterlandsfeinde warhun weiteres gab er Hu, daß er allerdings mit ſeinen

Sie

u

ſchnell

t



r

S
S

:0
S

o

S
S

S
e

Ah

S

W
O

S
v

e

s

2

S

S

2
J

S

BD
e

S

9

S
D

e

S

c



Aeußerungen ziemlich unvorſichtig geweſen war. Die Liebe,
die er eben für ſeinen König im Herzen trug, war zu heiß,
als daß ſie ſich jemals auch nur ein wenig hätte unterdrücken
oder verhüllen laſſen

Stumpf und untätig ſtarrte er vor ſich nieder. Niemand
beſuchte ihn. Keine Kunde über das Schickſal ſeines braven
Mitarbeiters und Sekretärs drang ihm zu Ohren Lang
ſam gingen die Tage dahin. Keine Zeitung kam in ſeine

Hände. Nichts wußte er von ſeinem deutſchen Vaterland,
deswegen er jetzt litt. Nur ein Wunſch brannte in ſeinem

Hirn und in ſeinem Herzen Möchten ſie es nur kurz mit
ihm machen, die franzöſiſchen Bluthunde Es mußten aber
Wochen vergehen.

Der alte Müller war dank ſeiner Schlauheit wirklich wie
der auf freien Fuß gekommen und dachte nun Tag und Nacht
daran, wie er ſeinem allzeit gütigen Prinzipal zur Freiheit ver
helfen könnte

Er fand aber trotz der angeborenen Schlauheit nichts
Den So oft er als Bittſteller kam, wurde er ſchroff abge
wieſen.

„Seien Sie froh, daß Sie Jhren Kopf behalten dürfen,“
war die gleichbleibende Antwort, die er mit kleinen Abände-
rungen immer wieder erhielt Stundenlang ſaß er jetzt
oben in dem verlaſſenen kleinen Kontor.

Auch, als eines Morgens im Oktober ſchwere Tritte die
Treppe hinaufpolterten, hockte er wieder untätig und nach
inn m Fenſter. Es war ein fra Po

„Welches iſt der Schreibtiſch des H
er barſch.

Da durchfuhr den alten Müller ein Gedanke.
Er zeigte auf den einzig ſichtbaren mächtigen Tiſch und

fügte mit großartiger Poſe hinzu: „Aber ich bitte Sie, um
Gotteswillen, durchſuchen Sie ihn nicht

In das ſchlaue Geſicht des Beamten trat ein Zug von Scha
denfreude.

„Endlich am Ziel Und er trat energiſch ein paar
Schritte heran. Da warf ſich der alternde Mann mit beiden
Armen über die Platte. Seine Stimme wurde faſt kreiſchend.

„Jch erlaube es Jhnen nicht. Sie dürfen es nicht.
Nunmehr war der Franzoſe ſeiner Sache ganz ſicher. Er
würde Dinge von höchſter Wichtigkeit bergen.

Da ſich kein Schlüſſel finden laſſen wollte, mußten Brech
eiſen und Zangen ihre groben Dienſte tun. Endlich flogen die
Schiebladen heraus und der Inhalt ließ ſich ſehen. Zitternd
ſtand der alte Müller daneben und ſah zu, was geſchah

Alte zuſammengebundene Aktenbündel fanden ſich reich

errn Marten?“ fragte
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lichſt. Sie wurden aufgeriſſen und bald war der Fußboden mit
ihnen überdeckt. Dann wurden auch ein paar Privatdokumente
gefunden.

Gierig überlas der Franzoſe Aber ſein Mund ver
zog ſich ärgerlich. Was war das dieſe Briefe enthielten
ja gerade das Gegenteil von dem, was er erwartet hatte

Der Bürgermeiſter von Nancy drückte darin dem Bürger
Marten ſeinen Dank und feine Anerkennung dafür aus, daß
er ſich in der ſchweren Kriegsgeit als ein durchaus treuer und
zuverläſſiger Franzoſe ermieſen habe

Dem Franzoſen ſchoß dunkel eine ungeheure Wut der
Enttäuſchung in die Stirn. Sollte man ihn hier nasführen?
Zornig fuhr er im Zimmer herum und fand nun auch den
zweiten, ſorglich von dem dicken Vorhang überdeckten Schreib
tiſch heraus. Auf die nämliche Weiſe eröffnete auch er ſich.

Aber foppte ihn denn ein Spuk. Auch hierin fanden
ſich gravierende Beweiſe von der Unſchuld des Mannes, den
man gefangen gehalten hatte. Es konnte nunmehr kein
Zweifel beſtehen, daß der Advokat Marten wirklich ein guter
Franzoſe geworden war.

Einen Tag ſpäter ſtand er in eigener Perſon wieder in
ſeinem Bureau, griff an die Stirn, ſchüttelte den Kopf und
fragt immer das nämliche zu ſeinem braven Sekretär hinüber:
„Nun ſagen Sie, Müller, wie iſt denn das nur möglich ge
worden Ich hatte doch den Dankbrief für meine Spende

von dem Oberſten meines früheren Regiments darinnen

der zugegangen

„Der Dankesbrief hätte Herrn Rechtsanwalt ſchon allein
den Kragen gekoſtet,“ ſagte der alte Mann ſchmunzelnd.

„Deſſ' bin ich ſicher, Müller
„Na alſo,“ meinte der Sekretär darauf ganz krocken,
Die Geſchichte wurde immer rätſelhafter. Tief neigte

ſich der Anwalt zu ſeinem Getreuen.
„Was ſteckt dahinter? Sie, Menſch! Reden Sie
Und nun erzählte der Brave endlich.
„Sobald ich heraus kam, habe ich mir Nachſchlüſſel be

ſorgt, die Tiſche unauffällig geöffnet, alles, was ſich darin be
fand, herausgenommen und verbrannt und dafür ein bißchen
was anderes hineinbugſtert. Jch hatte nämlich im Priſong
einen genialen Kerl kennen gelernt der wegen Urkundenfäl-
ſchung ſaß. Der hat dieſe Briefe angefertigt. Nein, nein
Herr Rechtsanwalt, erſchrecken Sie gar nicht er iſt geſtern

beerdig t eDa ſahen ſich die beiden Männer feſt an Jn ihren Augen
ſtand ein heiliger Schwur. Er lautete: „Sobald es geht, kehren
wir nach Deutſchland zurück! Gott hat zu uns geſprochen!

Wir werden drüben unſerm geliebten Vaterland doch noch
gute Dienſte erweiſen können. Darum vorwärts!“

ges bekannt o

t

Kriminalroman
1.

Vor dem erſten Hotel des Städtchens Neuenthal hatte ſich
eine Gruppe Neugieriger verſammelt und bemühle ſich, durch
das dichte Weingerank der Veranda dem fröhlichen Treiben der
vier darin ſitzenden, gar zu ausgelaſſenen Herren zuzuſchauen.

Was für ein Lärm ſchon am Vormittag! Da knallen ja
die Sektkorken, als fände eine regelrechte Champagnerſchlaächt
ſtätt,“ ſagte mißbilligend der alte Schuhmachermeiſter und
Ratsherr Friedrich Krauſe zu dem Graubart mit dem ver
witterten Geſicht, der eben vorüberging, und mit ſeinem derben
Hrückſtock auf das Pflaſter ſtieß, als wollte er die Steine ſpren
gen. Er mußte ſich in großer Aufregung befinden.

Nun blieb dieſer vor dem Meiſter ſtehen und erwiderte,
während ſich ſeine buſchigen Brauen finſter zuſammengezogen
und die ſtahlblauen Augen zornig blitzten:

„Ja, ein Schock Bomben und Granaten müßte zwiſchen
der Bande explodieren, das wünſchte ich von Herzen! Kein
hetles Stück müßte an den Hal aber ich will mir den
Schnabel nicht verbrennen, Meiſter Krauſe.“

„Was iſt denn eigentlich um alles in der Welt los?“
wiſperte der andere, faſt ängſtlich zu dem vor Aerger krebs
roten, von einem mächtigen weißen Vollbart umrahmten Ge
ſicht des rieſenhaften Landmanns emporſchauend.

Der ſtieß mit der eiſernen Zwinge ſeines Stockes wieder

Das Dokumenkt im fen.
von L. Blümcke. Nachdruck verboten.)

ſo heftig auf den Boden, daß die Leute ſich erſchreckt zu ihm um
wandten, und rief mit lauker, tiefer Stimme aus.

„Betrogen hat man meinen armen Herrn um unſer beſtes
Stück Land, um den großen Weizenſchlag an der Tannenhöher
Grenze! Seit Monaten ſchwebte der Prozeß und koſtete ſchon
Unſummen. Heute iſt er nun zugunſten des geſchniegelten und
gebügelten Gecken auf Tannenhöh entſchieden. Der Judas
Jſchariot aus Berlin, der Rechtsanwalt Schimmelpfennig, der

na, jedes Kind weiß, was er iſt, der hat das gemacht.
„Um des Himmels willen nicht ſo laut, Herr Jnſpektor,“

wiſperte, ängſtlich nach allen Seiten ſchielend, Meiſter Krauſe.
„Kommen Sie ein Stück weiter, Sie ziehen ſich ſonſt noch eine
Beleidigungsklage zu.“

„Ach was, mir einerlei! Jch habe die Wahrheit noch nie
geſcheut. Da ſitzen die Halunken nun noch beim Sekt und feiern

ihren Sieg. Aber es müßte keinen gerechten Gott mehr im
e geben, wenn ſo eine Gemeinheit ungeſtraft hingehen
ollte!“

Jm Weitergehen fuhr er dann in demſelben lauten Ton
fort. „Denken Sie nur an, wie die Sache gekommen iſt. Sie
kennen den ſo plötzlich verſtorbenen Bruder meines Herrn, den
Egon Reimann. Der war ein großer Leichtfuß, ein ſinnloſer
Verſchwender, der mit dem Herrn v. Lupenski auf Tannenhöh
manche Nacht durchgezecht hat. Aber das iſt gleich, als Land
wirt war er dennoch, wie alle Reimanns, ein tüchtiger Kerl,

W
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ſo ging das Prozeſſieren los. Na, Sie werden davon gehörthaben. Nun findet ſich dann plötzlich dieſer Judas von Schim

r eirt, Rechtsanwalt und Notar a. D., der ſchon wüerichlagu Zuchthaus geſeſſen und mit dW

von Grünthal.
ſtrotzende Livree, ſondern einen gewöhnlichen Mantel und eine
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der aus unſerer Sandbüchſe genug gemacht hat. Alſo eines
Tages war er tot, Herzſchkagl Da muß Bruno ſein ganzes
gelehrtes Studium aufgeben und das Stammgut als einziger
Erbe ſelber übernehmen, wenn es nicht in fremde Hände ge
langen ſoll. Kein Menſch glaubte, daß dieſer ſchwärmeriſche,
in ſeinen Büchern ganz aufgehende, Menſch ſich zum Landwirt
eignen würde. Aber ich ſage Jhnen, mein Herr beſitzt eine
fürchterliche Tatkraft! Er kann alles, was er will. Und erwollte Landwirt ſein. Ein Muſterwirt iſt er geradezu, ſparſam,

einſichtsvoll, vernünftig in jeder Weiſe, kurz, Grünthal wäre
noch einmal zu altem Glans gekommen, wenn der böſe Nachbar
nicht exiſtierte:

Kommt dieſer da nun acht Tage vor dem erſten Auguſt
vorigen Jahres zu uns ins Haus, tut ſehr kühl und ſtolz und
eröffnet meinem armen Herrn, daß zum Erſten der Weizen

ſchlag an ſeiner Grenze ſein Eigenkum wäre. Er hätte den
ſelben vor Jahresfriſt von dem verſtorbenen Egon Reimann
für eine fällige Schuldſumme in Zahlung genommen, und zwar

mit dem Uebereinkommen, daß dieſer die künftige Ernte noch
für ſich behalten dürfte. Alſo ſobald der Weizen eingeerntet
wäre, hätte er nur allein noch über das Stück Land zu verfügen.Natürlich glaubten wir dem Menſchen nicht, hielten auch
den Kontrakt mit Herrn Egons Unterſchrift a gefälſcht, und

f uDer Mann Zeu als deſchloſſen wurde, und beſchosr e M Echtheit d
unterſchrift.“

„Pſt! Nicht ſo laut!Meiſter den erregten Inſpektor der ſich nun umdreht und

Herrn Bruno Reimann aus einer Seitenſtraße auf ſich zu
ſchreiten ſieht.

„Ereifern Sie ſich nicht zu ſehr, lieber Freund,“ ſpricht
derſelbe mit tiefer, wohltönender Stimme. „Es iſt vorbei, und
wir müſſen uns fügen.“Er iſt ein hochgewachſenet, preilſchultriger Mann mit

genialem Geſicht, zu dem der blonde Vollbart eigentlich nicht
ſo recht paßt. Jn ſeinen großen blauen Augen liegt etwas un
endlich Gutes, Treues, Wahres, und der edelgeformte Mund,
deſſen Lippen feſt Zzuſammengepreßt ſind, ſpricht gewiß kein
unnützes Wort, keine Lüge. Auch jetzt, wo das Zucken um den
ſelben die innere Erregung des Mannes, dem ſchweres Unrecht
widerfahren iſt, deutlich verrät, öffnet er die Lippen zu keiner
Verwünſchung ſeines Feindes Etwas Achtunggebietendes,
Königliches umgibt Bruno Reimann trotz ſeines einfachen
ſchwarzen Anzuges und des ſchlichten Weſens ſeiner Perſon.
Darum gerät ſein alter treuer Inſpektor wegen ſeines gar ſo
offenkundigen Räſonnierens in Verlegenheit, und Meiſter
Krauſe ſucht e mit ungeſchickten Worten zu ent
ſchuldigen.Bruno lächelt nur und ſagt: Kommen Sie mit auf den

Wagen, Seidenkrans. Friedrich hält ſchon vor dem Gaſthaus
Wir haben hier in der Stadt nichts weiter zu ſuchen. Adieu,
Meiſter Krauſel“Vor einem weſentlich einfacheren Hotel als dem, in welchem

Zu dieſer Stunde ein frohes Siegesfeſt gefeiert wurde, hielt
der mit zwei wohlgepflegten Braunen beſpannte Kutſchwagen

Der Kutſcher trug keine gold und ſilber
ſchlichte blaue Mütze

Da der alte Inſpektor Seidenkrang die Gicht gewaltig in
den Füßen hatte ſo war ſein Herr ihm mit ſtarke Arm beim
Einſteigen behilflich, und dann ging es in ſharfen Trab zur
Stadt hinaus.Grünthal, das Stammgut der Reimanns, lag mit ſeinen
freundlichen, weißſchimmernden, von Pappeln und Ulmen um

Jhr Herr kommt!“ unterbricht der

gebenen Gebäuden höchſt maleriſch in einem weiten, von bewal
deten Bergkuppen umgebenen Talkeſſel. Der junge Beſitzer
tat einen tiefen Seufzer, als er das Stückchen Erde, an dem
ſein Herz mit allen Faſern hing, nun wieder vor ſich ſah Hier
auf der Heide, zwiſchen den duftenden, goldgelben Lupinen
feldern, hier, wo ihm eine ſo friſche, reine Luft von den Wäl

Dern entgegenwehte, atmete ſeine Bruſt freier. Sein Künſtler
ſauge ſah wieder tauſend Naturwunder, freute ſich der bunten
Farben des Herbſtes und träumte ſich hinweg über das arm
ſelige Alltagsleben.„Seidenkrang, wir werden fortan, wo uns der beſte Schlag
fehlt ſchwer zu ringen haben,“ ſprach er dann auf einmal zu
dem ſtumm in der Wagenecke ſitzenden, mit Gott und der Welt

grollenden Jnſpektor. Aber ich denke, wenn wir beide treulich
zuſammenhalten wie bisher, dann wird es auch ſo gehen. Was
meinen Sie?“

„Herr Reimann, darüber habe ich keine Meinung! Aber
bei den Hypotheken, die auf Grünthal laſten, und bei dem
Sch. Pardon! bei der feindlichen Geſinnung unſeres Herrn
Nachbarn, da gehört mehr als Menſchenwitz e
fleiß dazu. Wie ich hörte, will er den Herrn Rechtsanwalt a.Schimmelpfennig nun für immer in ſeinem Schloß ten
ſo als Rechtsbeirat.“

e ſo Ein tiefer Seufzer folgte und beide ſchwiegen
wiederAuf dem Gutshof von Grünthal, durch deſſen weites Tor
der Wagen jetzt fuhr, herrſchte peinlichſte Ordnung und Sauber-
keit. Jedes Ding ſtand und lag an ſeinem Platz. Das Geſinde
aber, das die Miktagsglocke ſoeben von der Arbeit gerufen, hatte
ſich vor dem einſtöckigen, weißgetünchten, von wildem, jetzt rot
flammenden Weingerank an ſeiner Vorderfront faſt ganz um
ſponnenen Herrenhaus verſammelt, und auf jedem Geſicht
ſtand die Frage zu leſen „Wie iſt es gewworden?“ Auch nicht
einen gab es unter dieſen Leuten mit den wettergebräunten
Geſichtern und den arbeitsharten Händen, der es dem Herrn
gegönnt hätte, den Prozeß zu verlieren

„Gufken Tag, Leutel“ redete Bruno die ſeinen Wagen nun
umkreiſende er on an. „Es u anders als W mir

kem Geſicht und liegenden Haubenbändern Bruno.
Frau Richter, ſeine Haushälterin. Sie hatte bereits ſeinen
Eltern treue Dienſte geleiſtet, als Mamſell, und ſorgte mit
treuer Liebe für ſein leibliches Wohl.Als ſie von dem unglücklichen Verlauf des Prozeſſes hhrte,

da perlten ihr die hellen Tränen über die runzeligen Wangen,
und ſie rief mit zitternder Stimme aus: Der Schurke von
Schimmelpfennig hat ganz gewiß einen Meineid geleiſtet!
Hätte Herr Egon den Kontrakt unterſchrieben, ſo wüßte ich es,
denn vor mir hatte der junge Herr keine Geheimniſſe!“

„Laſſen wir die Sache jetzt ruhen, Frau Richter. Jch will
ſie zu vergeſſen ſuchen,“ erwiderte Bruno, ſich ſchwer auf ſeinenLederſeſſel niederlaſſend und die Hand nach dem Strauß von
duftenden Herbſtroſen ausſtreckend, der auf dem Tiſch ſtand.

Die Alte verſchwand in der Küche, ein Mädchen brachte
das Mittageſſen herein. Der Gutsherr würgte ein paar Biſſen

hinunter, ſtand dann wieder auf, griff zu Hut und Stock und
ging nach draußen. Der treue Wolf, ſein Hund, umſprang ihn
freudig und begleitete ihn.

Jn der Veranda des erſten Hotels floß der Sekt noch immer
in Skrötmen. Zu den vier fröhlichen Zechern hatten ſich noch
einige gute Freunde des Herrn von Lupenski geſellt, und der
Lärm wurde ſo groß, daß der Wirt die Herren in das Gaſt
zimmer bitten mußte. Nur widerſtrebend verſtand ſich der nicht
mehr nüchterne Edelmann dazu. Er war in der Tat ein „ge

ſchniegelter und gebügelter Geck,“ wie ihn der alte Seidenkranz
vorhin bezeichnet. Alles an ihm ſollte den Ariſtokraten kenn
zeichnen, der graue Zylinderhut, das Monocle im linken Auge,
der aufs ſorgfältigſte gepflegte Schnürrbart, deſſen Spitzen ihm
faſt in die Augen ſtachen, die funkelnde Brillantennadel in der
Kravatte, die weißgeblümte Weſte mit der langen goldenen
Uhrkette, der hochmoderne Anzug, die gelben Lackſchuhe, die
weißen, nicht minder ſorgfältig als der Schnurrbart gepflegten
Hände mit den wertvollen Ringen, kurz, alles war kiptop an
ihm, er konnte S nicht ſener ſein. Und Konſtantin von Lu
penski wußte es daß er zu den ſchönſten Männern der Gegend

gehörte, er hatte es ja ſchon oft von zarten Fraäuenlippen ge
hört. Man nannte ihn den Unwiderſtehlichen. Seine ſchlanke
Geſtalt, das tiefſchwarze, leicht gekräuſelte Haar, die dunklen,
leidenſchaftlich und melancholiſch, begehrend und ſchmachtend,
ganz wie es ſein ſollte, leuchtenden Augen, das zarte, ſchmale
Geſicht, ſein Lachen, bei dem man die blendend weißen Zähne
blitzen ſah, alles übte einen gewaltigen Zauber auf Frauen
hergen aus, wie er tauſendmal erfahren, denn er hatte viel ge
liebt. Alſo man mußte es ihm laſſen, daß er ein Mann von be
ſtechendem Aeußern war.

(Fortſetzung folgt.



Auch ein Grund gzum Trinken. FAm Stamm tiſch. zO weh, jet. iſt ſchon W eein Viertel nach neun, t S eund ich hab meiner Frau V Wverſprechen müſſen, Wſpäteſtens um neun Uhr S M S Du eben nur auf denzu Hauſe zu ſein Da S n ſchwarzen Taſten!“muß ich mir erſt Kourage 7 r eantrinken! Kellnerin W c tnoch eine Mäßl S Der Protz.i Parvenü (der ſich in

Verſhaptt. S eBaron Sie ſagen, M die Herrſchaften bis zumSie wären einmal fünf Se 2 Abend hierbleiben, woll'ne e S efleißig gearbeitet? Kaum J W e ee S warum 4 eind Sie von dort weg?“ e d S cer n h e S S Doch wenigſtens etwas.egnadigt worden!“ Se e e t reDie Ha e g e Der dicke LehmannDa S e (als miſerabler Schütze beecru e S S klanntſ. Einen Purzele er r n baum vor Freude, als diedem Kopf ſeines Lehrlings 8Serbrachen a dech auf Deutſche Kraft. Geſchichte vorüber war.
Schafskopf, s koſt' a jeder Grenadier Kowolsky: „Neulich auf einem Gefangenentransport
zehn Pfennig nehme ich eine tüchtige Priſe. Kaum ſage ich Ha hats ſchil, da fällt die Schrecklicher Traum.

S e ganze Geſellſchaft auf die Knie. Die hatten nämlich alle geglaubt, ich ſei ein A. „Warum ſiehſt DuEin Vorſichtiger. 42 cmGeſchütz.“ denn ſo verſtört aus, lieProfeſſor (von Selbſt ber Freund?“mordgedanken geplagt, am B. er eine einzigeWaſſer ſtehend): „Ich halts nicht mehr länger aus, ich ſtürze mich Tochter hat, die 50000 Mark Mitgift bekommt): „Denk Dir nur,
hinein! Doch halt, ich muß noch ein Weilchen warten, ich bin mir hat heute Nacht geträumt, ich hätte 50000 Töchter und nur

augenblicklich ſehr geſchwitzt!“ eine Mark Mitgift.“ eS
Eine Gebirgsſtraße zwiſchen Monagſtir und Elbaſſan (Albanien). Nach

einer engliſchen Zeitſchrift. Das neue Signalgerät Görz Leppin, das zur
Signaliſierung für die deutſchen Truppen während der Dunkelheit dient.

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAuſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Vertiner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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